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* Breslau, 8. April. (Dic VII. Schiesische Schafschau,) welche
morgen in den bekannten, zweckmäßig eingerichteten Hallen am Schieß-
werderplatz officiell eröffnet wird, hatte bereits heut auf ein, theils sach-
kundiges, theils profanes Publikum ihre Anziehungskraft ausgeübt. Dieses
letztere rekrutirte sich aus den Besuchern des Pferdemarktes, welcher am
heutigen Tage und auf dem rings um die Ausstelliingshalle gelegenen
Terrain abgehalten wurde. Dieser Umstand, welcher übrigens unb glück-
licherweise zu Unzuträglichkeiten nicht geführt hat, war vom Vorstande bei Aus-
schreibung der Schau nicht in Rechnung gezogen werben, weil damals noch
volle Aussicht vorhanden war, den früher stets beiiutzten Platz für die
diesjährige Schau wiederum zu erlangen. Bekanntlich wurde dieses Ziel
aus militärischen Gründen nicht erreicht und die heutige Zufuhr und Aus-
ladung der Schauthiere mußte inmitten des Pferdeniarkttrubels erfolgen.
Da auch uns der Zutritt zu den nach unD nach augelangtcn Thieren ge-i
stattet war, berichten wir in Kürze unsere Wahrnehmungen

Von den angemeldeten und im Katalog ausgeführten 116 Heerden
sind zunächst zwei — jene zn Schmoldow (Besitzer v. Behr) und zu
Dahsau (Bes. Friedel) —- zuriiekgezogen worden unD Die eine (Heniiers-
Dorf, österr. Schlesiem konnte der Grenzsperre halber nach Preußen nicht
eintreten. Die zahlreichste, die Abtheiluiig der Tuchwollschafe umfaßt
demnach noch 83 Nummern (Nr. 1 —- Nr. 85 des Katalogs). Wir
finden hieriinter viele werthvolle alte Bekannte, die auf keiner der großen
schlesifchen Schauen gefehlt haben.

Bemerkbar machen sich, obgleich die Mutterheerde selbst fehlt, die

Jsuilletom

Die DariviiiTchr äthearirf“)
Kein Buch der Neuzeit hat dergestalt die Anschauung der modernen

Naturforschuiig beeinflußt, als die im Jahre 1859 erschienene erste Ausiage
von Eharles Darwin: On the origin of species. So lange man
an der Unveränderlichkeit der Arten festhielt, wie dies nicht nur alle Sy-
stematiker, sondern seit Euvier auch alle Paläoiitologen gethan hatten, so
langeman annahm, daß die Merkmale, welche jeder Thier- und Pflanzen-
art eigen finb, sich durch alle Generationen unabänderlich forterben und
unter keinen Umständen waiidelbar sind, so lange blieb das Auftreten neuer
FCUMU UUD IMM- wie es für jede neue geologische Formation nachge-
wieien war. em Der Wissenschaft unzugängliches Räthsel. Wer nicht an-
nehmen Wollte- DGB" die neuen Thier- und Pflanzengeschlechter, vom Proto-
coccus bis zum» hochsten Säugethier, elternlos aus uingeforinter Materie
auefrufiallifirt im". Wie Saizkkystalle aus der Mutterlauge, der mußte sich
zu der Ansicht bekennen, daß in der Urzeit ein Schöpfungsaet göttlicher
Allmacht, oder wie andere sich ausdrückten, eine in der Gegenwart völlig
unbekannte Naturkraft in den regelmäßigen Entwicklungsgang der Welt-
ordiiung eingegriffen; ja nach den Forschungen von d’Qrbigni) und Elie
de Beaumont mußten 27 verschiedene Schöpfungsaete bis zum Erscheinen
des. Menschen auf einander gefolgt fein, nachher aber nicht mehr. Aus
Dielem Dilemma erlöfte Darwin die Naturwissenschaft, indem er den Satz
aufftellte, ‚Die Thiere und Pflanzen der späteren geologischen Epochen seien
ebensowenig miteinem Male erschienen, als die der vorangegangenen gleich-
zeitig und plötzlich verschwunden seien; vielmehr seien jene die direeteii Nach-
kommen der vorangegangenen Geschlechter, die sich allmählich im Laufe
außerordentlich großer Zeiträume durch Anpassen an veränderte Lebensbe-
dingnngen, durch den Kampf ums Dasein, durch natiirliche und geschlecht-
—‚_.__‚____.„_. _.-

*) Am 8. December vorigen Ja res eierte Die S lei e Gesells at ük
vaterländische« Cultur in ‚allgemeiner. Jersammlung denchTafgichan welchlzsni rior
fzinfundzwanzig Jahren ihr gegenwärtigerPräses Professor Göppekt- ihre
Leitung ubernommen und seitdem durch ein Bierteljahrhundert ununterbrochen
fortgesuhrt hat. Beubtefer feierlichen Gelegenheit hielt der auch unseren Lesern
aus mehrfachen Publieationen wohlbekannte Herr Professor Dr. Ferdinand
thn die Festrede, welche »die Entwickelun der Naturwissenschaften
in den letzten 25 Jahren« behandelte. Dieser nach verschiedenen Rich-
tungen hochinteressanten Rede, welche zum Besten der Breslauer Volksbibliothek
In .·U. Kerns hiesigem Verlage publicirt wurde, entnehmen wir mit Er-
lau „mit des Herrn Verfassers die obigen, die Darwin’sche Theorie betreffenden
Aniuhtungen Die Rev.
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zahlreichen Tochter- und Stiefheerdeii von Leutewitz, welche diese ihre Ab-
stammung überall, mit Stolz auf ihr Ahnenblut, nennen und welche eine
Zuchtrichtiing kennzeichnen, die an Ausdehnung von Jahr zu Jahr zuge-
nommen hat. Wir verzeichnen hier der alphabetischen Reihenfolge nach:
Dobrzhce (Pofeu, Bes. Bandelow), Falkenberg (Bes. Graf Praschma),
Herrnniotschelniß (Bes. Granünster), Krippitz (Bes. GrafWartensleben),
Neu-Stradam (Bef.Lübbert), Nassiedel (GrafOppersdorf), Ober-Glogau und
Glöglichen (Bes. Graf Oppersdorf), Paulwitz (Bes. von Prittwitz), Perutz
(Böhmen, Bes. Graf Thun), Prieborci (Bei. v. Schönermark), Schiiiardt Il.
(Bes. v. Damnitz), Schwarzaii (Bes. v. Nickisch), Stachau (Bes. v. Steg-
mann), Weidenbach (Bes. v. Schack).

Ein erheblicher Theil dieser Heerden hat wiederum Zuchtmaterial
weiter fortgepflanzt und zur Verbreitung der von ihnen repräsentirten
Richtung beigetragen: so namentlich Perutz in Böhmen und Stachau in
Schlesien.

Von anderweiten Vertretern der edlen Tuchivollrichtuiig nennen wir
Liptin (v. Rudziiiski), Manze (Gräfin Stosch), Ober-Schönau (Moßner),

Eulni (v. Wiedebach), Endersdorf (v. Rudzinski), Graase (Wehowski),
Güttnianiisdorf (v. (Eichhorn), Kaliiiowitz lElsner v. Gronow), Klein-

Oels (Graf York), Langenhoff (Graf Oriola), Psarskie (Graf Kwileeki),
Rosenthal (Seiffert), Seppau (Graf Schlabrendorf) u. a. m.

Die Kammwollrichtung ist durch 16 Heerden repräsentirt;
darunter Tochterheerden von Boldebuk (Ratiborsitz, Böhmen, Bei. Prinz
Schaumburg, Jargelin, Bei. v. Below, Krebsow, Bes. Heydemann) und
Ranziii (Wenigrackwitz, Bei. Leitlof), während diese beiden hervorragenden
Vertreter der Kaniniwollzucht selbst nicht anwesend sind.

Die übrigen ausgestellten Heerden führen ihren Stammbaum meistens
auf fraiizösische Merinos zurück.

Die Fleischschafe sind zahlreicher vertreten, als je zuvor; wir
zählen 14 Heerden, während 1860 nur 10 verzeichnet waren; von früheren

Ansstellungen hier bekannt nennen wir Eaiiena, Gaiiterhof, Merton (Ging:
lanb, Lord Walsinghani), Nitsche, Prieborn, Seschivitz. —- Die Stamm-

heerde von Gaiiterhof (Bei. Zöppritz) steht, wie bereits früher in dieser
Zeitung angezeigt wurde, zum Verkauf. Leider vermissen wir in diesen
Kategorien einige früher gern gesehene Zuchteii, z. B. Dresa; nicht minder

Bedauern wird es erregen, daß Proskau, wo Settegast lehrt und züchtet,
sich nun durch seine Abwesenheit bemerkbar macht.

Jndeni wir ein sperielleres Eingehen auf die hervorragenden Mo-
mente, welche die Schau bietet, einer sachkundigen Feder überlassen, glauben

wir nur noch hervorheben zu iollen, daß die Ansstellungskunst seit den

liche Zuchtwahl in die neuen Arten umgestaltet hätten. Wenn die Syste-
iiiatiker früher von näheren oder ferneren Verwandtschaftsgraden sprachen,

welche die Arten ein und derselben Gattung oder auch verschiedener Gat-

tungen zeigen, wenn sie im Pflanzen- und Thierreich natürliche Fa-
milien nachwiesen und die Uebereiiistimiiiiing des Typus in ganzen Gruppen
von Organismen, z. B. bei allen Monoeothledonen oder bei den Wirbel-
thieren anerkannten, so vermochten sie für diese Uebereinstiminungen und Ver-
waiidtschaftsverhältiiisse keinen Grund anzugeben, so lange sie jede Art als eine
von Anfang an selbstständig und ohne Beziehung zu den übrigen geschaffenean-
sahen. Darwin lehrte, daß die Arten einer Gattung, die-Gattungen einer Familie

darum miteinander verwandt seien, weil sie gemeinschaftlicher Abstammung
sind. Seit dieser Gedanke, nicht sowohl zuerst ausgesprochen, als vielmehr
durch sorgfältige Sammlung aller unterstützenden Thatfachen und scharf-
siiinige Kritik zur Höhe einer Theorie erhoben wurde, erscheint uns nicht
blos die Geschichte der Urwelt, sondern auch die Gestaltung und Entwick-
lung der lebenden Qrganismen in einer neuen, klareren Beleuchtung. Es

ist nicht zu bezweifeln, daß Darwiii und feine Schule die Tragweite der
von ihnen für die Transniutation der Arten herbeigezogenen Erklärungen,
insbesondere die Bedeutung der natürlichen und sexuellen Zuchtwahl über-

schätzt, daß noch andere zum Theil unbekannte Einwirkungen hierbei thätig

gewesen sind, daß in der historischeii Zeit, wo sich ja auch die Lebensbe-
dingungen nicht wesentlich geändert haben, die Veränderlichkeit der Arten
viel geringer, daß überhaupt die Lösung des Problems bei weitem nicht
so einfach ist, als sie in der ersten Begeisterung erschienen war. Aber der

Grundgedanke ist und bleibt für alle Zukunft gewonnen: daß das ge-

fammte Leben der Erde vom Anbeginn bis zur Gegenwart
und von der Pilzzelle bis zum Menschen eine einzige nie-
mals unterbrochene Reihe darstellt, deren Glieder durch un-
mittelbare Fortpflanzung auseinander hervorgegangen, im
Verlaufe unermeßlicher Zeiträume sich in maunigfaltigere,
und im Großen und Ganzen auch in vollkonimenere Formen
fortentwickelt haben.

Was nun die Wissenschaft vom Leben betrifft, so ist auch sie in den
letzten Jahren nach allen Seiten hin ausgebaut worden. Zwar die Un-
terscheidung und Beschreibung der einzelnen Arten war schon vor dieser
Zeit zu einem gewissen Abschluß gelangt; das natürliche System der Thiere
hatte bereits durch Euvier, das der Pflanzen durch Jussieu feine endgültige
Gestaltung gewonnen und konnte nur im Einzelnen verbessert und vervoll-
stsndsgt werden durch die zahlreichen Entdeckungen, welche die sorgfältigere
DUkchforschung der Erde an den Tag brachte. Selbst das auf dem Boden
des Weltmeeres sich entfaltende Leben konnte nicht länger vor dem Spürs
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letzten 3 Jahren wieder wesentliche Fortschritte gemacht hat, —- ob zu
Nuß und Frommen der edlen Schafzucht selbst — möchten wir bezweifeln.
Selbstverständlich sollen Schauihiere in angemessener und dem specielleir
Zuchtzweck entsprechender Eondition sich befinden; —- dagegen protestiren
wir gegen die Toilettenkünsie, wie wir sie bei einigen Zuchten auge-
wendet sehen. Wer soll sich täuschen lassen durch außergewöhnliche An-
wendung der Scheere oder durch unnatürlichen Masizustandi Doch nur der
Neuling. — Der erfahrene Züchter und Sachkenner spottet des »Schaf-
f ris eure“ und kauft sicherlich die benöthigten Zuchtthiere nicht bei ihm.

Das Walzen der Kartoffeln.
Von Dr. Wilh. Schlimmsten

Während das Walzen der Getreidearten theils zur Verhinderung des
Lagerns, theils auch zur Kräftigung der Gesammtentwiekelung der Pflanze -
vielfach verbreitet ist, begegnet man dem Walzen der Kartoffeln nur selten.
Wir haben dasselbe in einigen Gegenden des Mittelrheins gefunden, und
zwar wird es hier kurz vor dem ersten Behäufeln ausgeführt, wenn die
Pflanzen 1 bis 11/2 Hand hoch sind, und scheint auch hier mehr den
Zweck zu haben, den Boden für das Behäufeln vorzubereiten, als auf die
Pflanze selbst zu wirken. Wir haben früher einen Versuch mitgetheilt,
in welchem durch Walzen fußhoher Kartoffeln das Niederlegen des üppigen
Krautes verhindert wurde. Die Kartoffeln waren in der verschiedensten
Weise gelegt und behandelt worden —- 1, 2, 3 und 4.Zoll. tief gelegt,
nicht beharrt, ein Mal unb zwei Mal behackt u. ‚f. w. —-; auf der
Mehrzahl der Parzellen hatten sich bei der feuchtwarmen.und dunklen
Witterung die üppig in die Höhe wachsenden Stengel auf derjenigen
Hälfte, die ungewalzt geblieben war, niedergelegt, sie waren aufrecht ge-
blieben auf der gewalzten Hälfte, trotzdem diese nach der Windseite lag
und bei den oft herrschenden, starken Winden viel eher zum Niederlegeii
gekommen sein müßte. Den Einfluß auf den Ertrag konnten wir bei
der Ernte nicht durch Wägen feststellen, doch ließ sich derselbe erkennen,
und liegt es auch auf der Hand, daß Kartoffelstauden, deren Stengel auf
der Höhe der Entwickelung sich niederlegen, nicht in normaler Weise
Kiiollen erzeugen und entwickeln können. Es ist uns früher schon ein-
mal gelungen, durch eonstantes Niederhalten der Stengel einer Kartoffel-
pflanze bei der üppigsten Laubentwickelung den Knollenansatz gänzlich zu
verhindern.

Der Einfluß des Walzens in der eben angedeuteten Richtung ist leicht zu verstehen. Jhren Halt empfangen die Pflanzen durch die Ber-

blicke von Earpenter, Huxleh, Pourtalås und anderen Forschern verborgen
bleiben, welche seit 1858 mit Hilfe des Grundneßes nicht blos unbekannte
Gestaltungen des niedersten Lebens, sondern auch eine Mannigfaltigkeit
höherer Seethiere herausbrachten. Und nicht ohne Erstaunen fanden diese
Männer unter den Bewohnern der Tiefe, „Die Die Götter gnädig bedeckt
mit Nacht und Grauen«, Formen, denen man früher nur unter den Ver-
steinerungen des Kreidemeeres begegnet war und die man seit unendlicher
Zeit für ausgestorben erachtet hatte.

Schon im vorigen Jahrhundert war durch Göthe die formenreiche
Gestaltung der Pflanzenwelt aus dem einfachen Gesetz der Metamorphose
abgeleitet, im gegenwärtigen Durch v. Baer die Entwickelungsgefchichte der
höchst organisirten Thiere und des Menschen bis zur einfachen Eizelle zu-
rückgeführt, durch Johannes Müller die moderne Physiologie und die com-
parative Anatomie neu geschaffen worden. Aber erst in unsere Epoche
gehört jene neue Auffassung, welche zuerst im Jahre 1843 von Schleiden
in seinen ,,Grundzügen der wissenschaftlichen Botanik« durchgeführt, alle
Lebenserscheiuungeu und Fornienbilduiigen der Pflanze von dem Leben unD

Der Entwickelung ihrer Zellen ableitete; nachdem Schwann entdeckt, daß
auch der Thierkörper aus ähnlichen Zellen sich aufbaue, entwickelte sich aus
ihr die moderne, hauptsächlich durch Virchow fest begründete Eellularphhsiologie
und Eellularpathologie, welche auch das Leben des gesunden und des kranken
Thieres und Menschen auf die Lebensthätigkeit seiner Zellen zurückführt.
Die unübersehbare Fiille neuer Thatsachen aus dem Gebiete der Physio-
logie und Anatomie, der Entwickelung und Fortpflanzung der Thiere und
Pflanzen, welche seit fünfundzwanzig Jahren die Forscher der Neuzeit ent-
hüllt, unter ihnen die Deutschen an Zahl und Bedeutsamkeit ihrer Lei-
stungen alle anderen Nationen weit überragend —- könnte nur in einem
Buche, nicht in einem kurzen Vortrag zusammengefaßt werben. Man
braucht nur mit dein Schleiden’schen Buche das im vorigen Jahre von
Sachs herausgegebene Lehrbuch zu vergleichen, welches eben so vollkommen
den heutigen Standpunkt der wissenschaftlichen Botanik repräsentirt, als
das Schleiden’sche den vor 25 Jahren, um sich bewußt zu werben, in wie
hohem Maße innerhalb dieses Zeitraumes nicht blos die einzelnen That-
fachen, fonbern auch Die gefammte Grundanschauung, Die Ziele und Me-
thoden der Forschung sich gewandelt haben.

Selbst die Zelle ist etwas Anderes geworden; zu Schleiden’s Zeiten
war sie ein Bläschen mit flüssigem Saft; uns gilt sie als ein weicher,
gallertartiger Körper, aus dem von Mohl erst 1845 unterschiedenen Ei-
weißartigem Protaplasma gebilbet, welches sich nachträglich mit einer Zeu-
haut bekleidet, wie die Auster mit ihrer Schale. Die Ausscheidung Der Zellhaut galt bis vor Kurzem als eine ausschließliche Tbätigkeit des fiebern,



holzung der Gefäße unD Holzzellen des Stengels; bei üppiger und
schneller Entwickelung wird die Verholzung der genannten Gewebeeleinente
aber verhindert, uttd kommt dann dazu noch eine überwiesende Längs-
entwickelung, so reichen geringfügige Ursachett —- starker Regen, stärkerer
Wind —- hin, um die hohen Stengel zum Niederlegen zu bringen. Durch
das Walzen utid die damit verbundene Läsion des Stettgels tritt eine
frühzeitigere und stärkere Verholzung der genannten Zellen ein, wodurch
die Festigkeit der Stengelgewebe erhöht wird.

Ob durch das Walzen auch eine Einwirkung auf die Entwickelung
und damit auf den Ertrag der Kartoffelpflanze bewirkt werden kann, ist
bis jetzt durch Versuch nicht festgestellt, allein es sprechen die physiolo-
gischen Verhältnisse dafür und wäre es somit angezeigt, die Sache dem
Versuche zu unterwerfen. Wir müffen, um Die Sacbe zur Anschauung zu
bringen, etwas eingehender die bezüglichen physiologischen Verhältnisse
erörtern. .

Die Wanderung der organischen Materie sindet hauptsächlich in ge-
wissen Zellensträngen statt, welche die Pflanze von oben nach unten, von
dek Vegetationsspitze und dem Blatte bis zu den Wurzelspitzen durchziehen,
und Leitzellen oder Leitzellensträttge genannt werden. Sowohl aus der
Setzknolle ttach der jungen Pflanze als aus den Blättern nach Den unter-
irdischen Stengeltheilen und den Wurzeln unD Knollen bewegt sich die
organische Materie durch die Leitzellenstränge. Ju den Blättern wird be-
kanntlich die organische Substanz erzeugt; aus den Blättern geht sie auf
dent Wege der Leitzellen iti den Stengel und wandert hier tiach oben zu
den neu sich entwickelndett Theilen, nach unten, um Wurzeln und Knollen
zu erzeugen. Die Leitzellen liegen in dem Rindengewebe, zwischen dent
Holzringe und den äußeren Rindenzellschichten; bei der Kartoffelpflanze
verlaufen auch immer einige Leitzellenstränge im Marke. Betrachtet man
den Querschnitt eines Kartoffelkrautstengels, so sieht man in der Mitte
das Mark mit vereinzelten Leitzellensträngen, das Mark ist umschlossen von
einem Ringe oder Ehlinder voti Gefäßen und Holzzellenz um diesen Holz-
ehlinder herum liegen nach außen im Gewebe der Rinde die Gefäßbündel
mit den Leitzellensträngen, und abgeschlossen wird die Rinde nach außen
durch die Epidermis. Die Epidermis oder Oberhaut des Stengels be-
findet sich in einer starken Spannung und drückt in Folge dessen auf die
Leitzellen; da der Holzring nicht nachgiebt, tnuß also auf Die Leitzellen
eine gewisse Pressung ausgeübt werden, welche, wie leicht einzusehen ist,
auf das Aufs uttd Absteigen der organischen Materie nicht ohne Einfluß
bleiben kann. Von dieser Spannung der Rinde kann man sich überzeugen-
wenn man aus dem Stengel, etwa in der Mitte zwischen dem Ansatze
zweier Blätter und am besten von dem bodennahen Theile des Stengels,
eine ungefähr 1 Millimeter dicke Scheibe herausschneidet, ohne Zerruttg
dieRinde von dem Holzkörper in einem Stücke abtrennt. Die abgetrennte
Rinde zieht sich um 1—2 Millimeter zusammen, wie man dies am besten
sieht, wenn- man sie wieder um den Holzring in ihre alte Stelle legt;
der Rindenring paßt nicht mehr zum Holzring, d. b. Die Schnittendett
des ersteren stoßen nicht mehr aneinander. Diese Gewebespannung ist am
stärksten in der Nähe des Bodens und nimmt sowohl nach oben als nach
unten ab und dort, wo am Stengel Blätter, Wurzeln oder Rhizome
aus der Rinde hervorgebrochen sind, ist sie am schwächsten ; am schwächsten
deshalb auch immer an den jungen, in Der Entwickelung begriffetten Theilen.

Der Druck der starkgespannten Rinde auf die Leitzellenstränge wird
natürlich eine mehr oder weniger starke Hemmung der Stoffwatiderung in
ihnen bewirken. Jemehr Spannung und Druck vermindert sind, um so
leichter und schneller wird die organische Materie aus der Setzknolle in die
junge Pflanze, aus den Blättern in die unterirdischen Stengel und in die
Knollen wandern. In beiden Fällen dürfte schnellere Entwickelung zu
erwartete sein, die gerade bei der Kartoffelpflanze oft von hervorragender
Wirkung auf den Ertrag ift. Frühzeitiger Knollenattsatz unD stärkere
Knollenentwickelnng ist zu erwarten bei der weiter vorangeschrittenett
Pflanze. Jst die Witterung der Stofferzeuguitg itt den Blättern besonders
günstig- werden also itt den Blättern ungewöhnlich große Mengen orga-
tiifcher Materie gebildet, so wird der Zufluß nach oben, wo die Spannung
weniger groß ist, starker sein als und) unten unD in Der Entwickelung der
Organe sich ein Mißverhältniß einstellen, welches für den Knollenertrag
von Schadett fein kann. In dieser uttd sonst noch mannigfacher Weise
ist Entwickelung unD Ertrag von der Gewebespannung abhängig uttd es
liegt nahe, in der Pflanzenetiltur durch passende Operationen die Stoff-

 

  

bis M. Traube tins lehrte, durch Vereinigung zweier Flüssigkeiten im La-
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wattderung von stärkerer Gewebefpannung zu befreien, wie dies in Dem
Obstbaume z. B. durch das Aderlassen, d. h. durch Anbringen von Längs-
schnitten in die Rinde geschieht.

Für den Ackerbau wird die Walze diese Aufgabe vielleicht erfüllen
können. Geht sie über die Pflanzen hinweg, so sprengt sie durch
Quetschung vielfach die Rinde und zwar am meisten dort, wo die Span-
nung am größten ist. Bildett sich an den Oberhatitrissett auch Korkzelleu,
so ist die Spannung doch für eine gewisse Zeit vermindert gewesen und
bleibt überhaupt vielleicht auf nieDrigerem Grade stehen.

Das wäre die Theorie. Ob sie zutreffend ist, muß die Praxis,
müssen mehrjährige Versuche lehren.

Die Anwendung der Walze wird am besten vor dent jedesmaligett
Behäufeln und Behaeken in Anwendung gebracht und zwar bei behäufelteti
Feldern quer über die Häufelkämme. Am leichtesten wird das Walzen
auszuführen sein bei dem Kartoffelbau ohne Behäufelung, welches Ver-
fahren, wie wir früher gezeigt haben, auf gut durchlässigettt Boden und
bei einer Setztiefe von 8——10 Ecntim. (3—-—4 Zoll), soweit die heutigen
Erfahrungen reichen, wenn nicht mehr, so doch zum ntindesten eben so viel
Berechtigung hat wie der Kartoffelbau mit Behäufelung.

Will man das Walzen zur Verhütting des Niederlegens anwenden,
so kann man auch noch nach dein letzten Behäufeln und selbst bei fuß-
hoheit Stengelti die Walze gebrauchen; ob dabei aber Pferde verwendet
werden können, D. I). ob Der Pferdetritt die Häufelkämme nicht zu sehr
verwüstet, müssen wir dahitigestellt sein lassen. Wir haben bei unseren
Verstichen die Walze ven Arbeitern über das Feld ziehen lassen.

Es ist wohl selbstverständlich, daß man bei diesem Verfahren nur
leichte Holzwalzen verwenden Darf.

 

 

*Berlin, 8. April. (Nochtnals die Differctttiul-Tarifc.) Die vottt
.Reichskanzler veranlaßte EuquOte betreffs der Differential-Tarife, deren
Sie in Ihrem geschätzten Blatt wiederholt Erwähnung gethan, tvirbelt
in der Presse noch immer viel Staub auf. Die landw. Zeitungen be-
schtveren sich, allerdings einigermaßen post festum über die Zusammen-
setzuttg der Enquiäte-Eommission, welche bekanntlich aus 5 Eisenbahn-
Direktoren, 5 Indtistriellen und 5 Landwirthett bestand, —- eine Zu-
sammensetzung, welche die Landwirthschaft nothwendigerweise stets in die
Minorität bringen mußte.

Da aus der Tagesordnung der am 9. utid 10. April in Breslaii
anstehendeti großen Versammlungen, die heikele Frage ebenfalls angesetzt
ist, und man von feinen Gegnern nicht selten lernen kann, ttiöchte ich

Ihre Aufmerksamkeit auf eine jüngste Aeußerung Ihres früheren Lands-
tttattnes Dr. Al. Meyer hinlenken, welche die Nr. 13 des ,,deutschen
Handelsblattes« bringt. Dort heißt es: -

,,Gesetzt, es würde ein Reichsgesetz des Inhalts erlassen:
»Die Differential-Tarife sind aufgehoben« so würde keine Eisenbahn-

Verwaltung wiffen, wozu sie auf Grund dieses Gesetzes verpflichtet ist.
Der Ruf: ,,Beseitigung der Differetttial-Tarife« ist eine inhaltlose Phrase,
so lange nicht angegeben wird, durch welche Vorschriften und Verbote dies
Resultat erreicht werden soll. Vollständig werden die Differetitial-Tarise
nur dann beseitigt sein, wenn für jedes Gut auf jeder Eisenbahn für
jede Strecke derselbe Meilenfatz erhoben wird. Es würde alsdann kein

Eentner Gut von Verlier über Magdebitrg nach Köln, kein Eeiitner Gut
von Verlier über Görlitz ttach Breslau befördert werden können. Ein

solches Resultat ginge wohl weit über die Wünsche derer hinaus, die nach
Beseitigung der Differetitial-Tarife rufen“.

»Wenn die Differetttial-Tarife eingeschränkt werden feilen”, — fährt
der Referetit fort —- ,,so müssen bestimmte Normen aufgestellt werden,
nach denen die Tarise zu kottstruireit sind. Solche Normen sind von keiner
Seite in Vorschlag gebracht worden; die Einen sind sich der Unmöglichkeit
bewußt gewesen, solche Normen zu finden; die Andern glauben zwar an
die Möglichkeit, sind aber für ihre Person außer Stattde gewesen, Vor-

schläge zu machen. Die Enquöte hat daher das von der Reichstags-
minorität itt das Auge gefaßte Ziel völlig verfehll«. .

Wir ttttsrerseits hoffeti uttd wünschen, daß es der Breslauer Versamm-
luttg und der dortigen landw. Intelligenz gelingen werde, die verlangten
,,Rormen« atifzusinden und an ttiaßgebettder Stelle in Vorschlag zu

bringen. Sprechen wir es aus: dieser Forderung muß die Land- 
  

wirthschaft genügen, wenn sie in dieser Frage,
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So ist Der erste Anfang des Lebens tioch immer in Duttkel gehiillt.l

anderen, nicht lediglich Hiebe in Die Luft führen will. Wir meinen und
mit tins wohl der ganze große logisch zu denken gewohnte Theil der landw.
Fachgenossen, daß der von einer Seite, die sich bisher mehr durch über-
großen Eifer als durch Verstättdniß für die realen Bedürfnisse der Land-

bauer bemerkbar machte, Ictzthin nie Radicaimittei angeführte Vorschlag,
der Staat solle fämmtIiebc bestehenden Eisenbahnen ankaufen unD fortan
aile MUM Einien felbft bauen, — wir meinen, daß solcher Vorschlag
ebenfouiei Aussicht auf Erfolg hat, als wenn man die Staatsanwalte
kassikaa wollte in Der Absicht, hierdurch die Anklagen von Verbrechen und
implieite diese letzteren selbst aus der Welt zu schaffen.

 

* Brcsluu, 8. April. (Flachsbau utid Fleichsbau-Jtistrurtoren.)
Itt der letzten Sitzung der schlesischeii Vereins-Delegirten war beschlossen
worden, bei Dem Herrn Landwirthschaftsminister beziiglich ,,Flachsbau-
Instruetoren« titid Errichtung von zahlreichen ,,Flachsmärkten«
vorstellig zu werden. In der Rückäußeruug erklärt sich der Hr. Minister
,,nicht abgeneigt, zur Uttterstiitzung von Männern, welche den Flachsbau
in anderen Provinzen und Ländern durch eigene Anschauung kennen lernen
wollen, unt detttnächst die anderwärts gebräuchlichen Methoden des Atibaiies
uttd der Zubereituttg itt ihrer heiniathlichen Provinz Schlesien einzuführen,
eine entsprechende Beihilfe aus Staatsmitteln zu gewähren«. Dabei
erwähnt der Herr Minister jedoch des auch in dieser Zeitung bereits be-
richteten Umstandes, »daß gerade aus Schlesien in neuester Zeit
Jnstructoren für den Flachsbau ttach der Rheittprovittz und
nach Hessen-Nassau entsendet worden sind.« -— Wir erhoffen
von unseren westlichen Stammesbrüdern, was diese von uns, aus dem

fernen Osten, erwarten. O Graf Oerindur, —-— wer töft dieses Räthsel
nur! Hier Hr. Henze, welcher Weiten für die Richtigkeit feiner Ansichten
einzugehen bereit ist, unD welcher auf den durch ihn ttach dein Rhein
eommittirten Dalkauer Flachsziichter Baudach als lebendige deinonstratio
ad oculos verweist, —- und auf der attderett Seite ein Bürgermeister,

welcher vom Rhein zu uns kommen will, um uns zu zeigen, wie man
Lein anhatten uttd den Stengel bearbeiten soll, um« 5 Etr. reingeschwuti-

genen Flachses vou 100 Are, d. h. von unserem alten preußischettMorgeti,
zu erzielen. —- Iit diesem ,,Widerstreit der Parteien« dürfte es nicht ohne
Ittteresse sein, die Wahrnehmungen zu verzeichnen, tvelche unser schlesischer

Landsmann, der Freigärtner aus Dalkau, votn goldenen Rhein uttd ans

dem gesegtteten Hessen-Rassau bezüglich der Flachsenltur tiach Hause dritt-
gen wirD. Vielleicht, daß dieser einfache Bauersttiantt aus dem Glogauer Kreise
utts sagt, was wir zu thun und zu lassen haben, um auf schtesischem
Boden uttd unter dem hiesigen Klima unD bei unseren Arbeiter-
uttd Absatzverhältttissett vont Leinbau den größten Reinertrag zu
erzielen. Dixi o. s. u. m.

 

ßunDon, 4. April. (Die Bewegung unter Den ländltchett Tage-
löhnern) hat, wie man schreibt, in der Grafschaft Warwiek bereits zur
Bildung eines den Gewerkvereinen tiachgebildeten Verbandes geführt, welcher
gestern in einer zu Leainittgtoit abgehalteneti Versammlung zuerst öffentlich
ins Leben trat und den Namen der “Tarwickshire Agricultural L0.-
burers’ Union angenommen bat. Jit seinett Satzungen bezeichnet dieser
,,Land-Arbeiterverein von Warwickshire« als obersten Zweck die Hebung
der soeialett Lage der läitdlichen Arbeiterbevölkerung durch Erzielung hö-
herer Löhne, die Verminderung der regelmäßig täglichen Arbeits-
stutidett auf höchstens zehn, die Verbesserung der Wohnungen und die
Erleichterung der szluswanderung Bei Lohnstreitigkeiten soll versucht werden,
dieselben durch ein aus Dem Verbande und den Arbeitgeberti zusammen-
zusetzendes Schiedsgericht zu erledigen. In den Vorstand soll jeder Zweig-
vereiu von mindestens 50 Mitgliedern einen Vertreter wählen; auch sollen
demselben drei Mitglieder aus den Gewerkvereitten von Leantiitgton zuge-
sellt werden, jedoch ohne Stimmrecht. Ein von sechs Parlaments-Mit-
gliedertt (Darunter Fitzmauriee, Dixon, Mudella, Thomas Hnghes) unter-
zeichnetes Schreiben, welches vor der Versammlung verlesen wurde, pries
den Landarbeitern die Vortheile eines richtig organisieren Verbandes, er-
mahnte sie aber, bei einer etwa erzielten Lohnerhöhuttg nicht stillzustehett,,

sondern Eooperativ-Verbände und Sparkassett anzulegen, zur Durchführung
des Schulzwaitges beizutragen und besonders auf die Errichtung von Schieds-
gerichten hinzuarbeiten.

Die Gutsbesitzer und Pächter sind einstweilen durchaus nicht geneigt,
  

—  

Und wenn in den letztett Jahrzehnten besonders häusig auch die

boratorium künstliche Zellen zu erzeugen, die wenigstens in der Bildung Denn selbst wenn die zellbildettdett Stoffe gegeben sind, vermag sie die Heerden und die Menschen von jenen heitntiickischen Seuchett heimgesucht

unD dein Wachsthum ihrer Metnbranen sich den lebendigen vergleichen lassen. Kunst nicht zu lebendigen Zellen zu gestalten; der Lebenssunken überträgt wurden, welche von Land zu Land wandernd, am einzelnen Ort nur eine

Die lebendige Zelle ist eine Welt für sich, ein Ich, das sich der Außen-
weit als selbststättdiges Wesen gegenüberstelltz sie verdankt diese Selbstän-
digkeit dent inneren Gefüge ihrer Moleeule, vermittelst dessen das Leben,
wie in einer umwallten Burg, gegen die Stoffe und Kräfte der Außenwelt
itt gewissem Grade Widerstand zu leisten vermag, nur diejenigen aufnimmt,
die feitter Erhaltung förderlich sind, diejenigen aber von sich abwehrt, welche
seitte individuelle Existenz bedrohen. Die Zelle erhält ihr Leben, indem sie
Sauerstoff aufnimmt und Kohlensäure ausgiebi, sie ernährt sich, indem sie
auch andere Stoffe aus ihrer Umgebung einsaugt unD ihrem eigenen Körper
einfiigt; sie wächst, so lange ihre Ausgabe von der Einnahme überwogett
wird, sie vermehrt sich, indem ihre Stelle von zwei Tochterzellen einge-
nontitten wird, die sich in ihre Substanz getheilt haben. Die Zelle wird
krank, sobald in diesen Vorgängen Störungen eintreten, sie stirbt in Dem
Moment, wo das innere Gefiige der Moleeule sich plötzlich verändert unD
den Angriffen der Außenwelt widerstandslos auheimfällt.

Es giebt nur ein Leben und eine Zelle, Thier- und Pslauzenzelle
ist das nämliche Gebilde. Das höchste Thier unterscheidet sich von der
einfachsten Pflanze nur durch die Zahl und die höheren Entwickelungs-
stusen der Zellen, vor allein aber durch die vollkommenere Arbeitstheilung
utid strengere Unterordnung der einzelnen Zellen unter das Gesantmtleben
des.Organismus; zwischen den beiden Extremen der lebenden Welt, den
Gährung-Spitzen und dem Menschen, waltet, um ein treffendes Bild zu
gebrauchen, der nämliche Unterschied, wie zwischen einem Haufen einzelner
Männer, die ihre Kräfte nicht zu organisiren verstehen und zwischen einem
streng.diseiplinirten, wohlgeordneten Heere, das sich in seitten Fermationen
nnd Organen zweckmäßig gegliedert und durch strenge Unterordnung der
Einzelwillen unter die Centralleitung zu den höchsten, einheitlichen Leistungen
befähigt ist.

Freilich bleiben grade bei der wissenschaftlichen Erforschung des Lebens
die letzten und wichtigsten Fragen noch immer ungelöstz noch ist es nicht
möglich, alle Lebensvroeesse als einfache Modification der übrigen Natur-
kräfte nachzuweisen ttnd ihr mechanisches Aeauivalent zu bestimmen; noch
vermögen wir nicht, willkührlich Wärme oder Licht in Leben utnzuwandeln
oder umgekehrt. Und obwohl die moderne Chemie täglich mehr daran
arbeitet, die. schroffe Kluft, welche einst die organischen und anorganischen
Verbindungen trennte, zu überbrücken, so ist es doch noch nicht gelungen,
gerade die Stoffe, welche ausschließlich die Träger des Lebensproeesses sind,
weil aus ihnen alleiudie Zellen bestehen, anders zu gewinnen, als durch
Vermittelung des Lebens selbst.

sich nur unmittelbar von einein Leben auf das andere. Konnte man
früher tioch an Die Möglichkeit glauben, aus den Säften eines Thiers oder
einer Pflanze unter gewissen Bedingungen selbststättdiges Leben neu zu er-
zeugen, so ist grade durch die Forschungen der Neuzeit jede Aussicht da-
zu abgeschnitten worden. Selbst für die in abgeschlosseneu Körperhöhleu
ttistendett und anscheinend unbeweglicheii Blasettwürtner zeigte zuerst von
Siebold im Jahre 1850, daß dieselben atis Eiern entstehen, obwohl sie
nie Eier enthalten, und daß sie zu gewisser Zeit zugleich Wohnung, Ge-
stalt und Geschlecht wechseln. So entsteht tiach Kücheiimeisters Versuchen
aus der blasettartigett Fitine des Schweins der langgestreckte eierlegende
Bandwürm, dessen Brut atistvandert und im Thierleib sich in die Fänne
verwandelt. Auf ähnliche Weise wurde bei allen Eingeweidewürmern das
Dutikel ihrer ersten Entstehung aufgeklärt; unter ihnen ntit Recht am

meisten gefürchtet die Trichine, die ihren Wohnsitz zwischen Ratte, Schwein
und Mensch wechselt, nnd deren seit 1860 von Leukart nnd Virchoiv ent-
hüllte Entwicklungsgeschichte eine ganze Reihe räthselhafter Erkrankungen
und Todesfälle auf die Wirkung mikroskopischer Würmchen zuriickgefiihrt hat.

Seit 1865 wissen wir, daß auch die im Gewebe der verschiedensten
Pflanzen schmarotzenden Rostpilze einen ähnlichen Wohnungs- und Formen-
wechsel durchlaufen; De Bary wies nach, was der Volksglaube längst
geahnt, daß z. B. derselbe Pilz, der attf den Berberizenblättern orange:
farbene Pusteln bildet, in die Halme und Speisen des Weizetts eittwandert
und diese mit röthlichen oder schwarzett Rostflecken iiberzieht.

In den letzten fiinfundzwanzig Iahreti ist das Interesse der Natur-
forscher gerade dadurch auf die Pflanzenkrankheiten hingelenkt worden, daß
in diesem Zeitraum itt rascher Aufeinanderfolge fast alle angebauten Ge-
wächfe von Epideittieen heimgesucht wurden, welche erst tittbeachtet im Ver-

borgenen utnherfchlichen, dann wie tnit einem Male über weite Laitdstriche
sich ausbreiteten und Mißwachs, Theuerung, Hungersnoth über die Völker

brachten. Ganz besonders hat sich seit 1845 die Krankheit der Kartoffeln
und seit 1848 die Traubenkrankheit furchtbar gemacht; selbst die Insekten
von den Stubenfliegen bis zu den Seidenwürtnern und den Wälder ver-
heerenden Kieferraupen wurden von Seuchen befallen; Die Krankheit der
Seidenraupen, indem sie ein für die Industrie unentbehrliches Produkt
verthruekte- schlug dem Nationalwohlstand schwere Wunden. Alle diese
Epidemieen wurden, wie Tulasne und De Barh, Lebert, Kühn und Bail
gezeigt, von mikroskopischen Pilzen verursacht, deren Sporen von Pflanze zu Pflanze, von Jnseet zu Insect gebracht, zugleich den Keim tödtlicher
Erkrankung übertragen.  

Zeit lang verweilen, dann verschwinden, unt ttach längerem oder kürzeretn

Zwischenraume wiederzitkehreti, so lag die Frage nahe, ob nicht auch diese
Völkergeißeln, Cholera nnd Typhus, Pocken und Scharlach«, Rinderpest
utid Ltingetifeuehe von ähnlichen mikroskopischen Pilzen erzeugt werben?
In der That hat die Wissenschaft gezeigt, daß in allen Fällen sich ein
Giftstoff von detti Kranken auf Den Gesunden überträgt, der höchst wahr-

scheinlich in außerordentlich kleinen organischen Körperchen enthalten ist;
alle Vorbeugungs- unD Deeinfeetionsmaßregeln beruhen auf dieser Vor-
aussetzung; doch ist es bisher nur in einzelnen Fällen gelungen, die mikro-
skopischen Träger dieser Epideniieen wirklich zu unterscheiden.

Dagegen wird nunmehr eine ganze Reihe von Vorgängen, die matt
früher geneigt war als rein chemische zu betrachten, mit vollster Bestimmt-
heit von der Thätigkeit lebendiger Zellett abgeleitet. Wenn die Stoffe
eines abgestorbenen Thier- tittd Pflatizenkörpers sich bei der Fäulniß von
einander trennen, so konnte man einst glauben, daß die (Elemente, welche

nur durch den Zwang der Lebenskraft itt organischen Verbindungen fest-
gehalten seien, nach dem Tode gewissermaßen befreit, sich nach ihren Ver-
wandtschaftskräften in Die einfachen Verbindungen der leblosen Natur ord-
nen. Allerdings hatte schon der Eoltiinbus der mikroskopischen Welt,
Leeuwenhoek, seit 1674 in den Aufgüssett der verschiedensten thierischen
und pstanzlichen Stoffe die dem bloßen Auge unsichtbaren Aufgußthierchen
iti zahlreichen Arten entdeckt und 1838 batte (Ehrenberg gegeigt, daß i"
fanIeuDer Flüssigkeit grade die kleinsten aller lebenden Wesen, Baeteriett

utid Vibrionen, in unendlicher Zahl sich vermehren. Und wenn klarer
Fruchtsaft von selbst früher oder später trübe wird uttd in Gährung ge-

räth, so hatte zwar schon derselbe Leeuwenhoek gefunden, daß sich in ihm
unzähliche rundliche Hefezellen entwickeln, nnD Diefe in Vergessenheit ge-
rathene Entdeckung war 1837 durch Cagniard-Latour, Schwattn und
Kützing gewissermaßen zum zweiten Male gemacht worden. Aber erst die
Forscher der neuestenZeit, unter denenPasteur den machtigsten Impuls ge-
geben, habett es außer Zweifel gestellt, daß ohne Batterien keine Fäulniß,
ohne Hefepilze keine Gährung eintritt, daß diese Zersetzung eben nur durch
die Ernährung und die Lebensthätigkeit jener mikroskopischen Zellen her-

beigeführt werde; sie haben gleichzeitig durch sinnreiche Versuche den Be-

weis geliesert, daß auch diese einfachsten aller Organismen sich niemals
von selbst entwickeln, sondern daß, wo immer Gährung nnd Fäulttiß ein-
tritt, ihre Keime, von gleicher Art vorher erzeugt, durch die Lttft oder das
Wasser von außen eingeführt werden müssen.
 



Den Ansprüchen der Tagelöhner entgegenzukommen. Sie haben verschiedene
Versammlungen gehalten, iir welchen der Tagelöhner-Verband entschieden
verurtheilt wurde. Gleichzeitig wurde auch der Gedanke von der Hand
gewiesen, einen Verein der Arbeitgeber zu gründen. Es wurde indessen
eine Verständigung erzielt, daß jeder der Anwesenden nach besten Kräften
der neuen Bewegung Widerstand leisten solle. Der Krie.eszristaiid dauert

daher einstweilen fort. Der Tagelöhner-Verband hat jedoch eine starke

Stütze an den Gewerkvereinen, welche in ihrem eigenen Jiiteresse die Land-

eirbeiter unterstützen.
Diese Zustände Englands werden Ihre Herren Bebel und Lieb-

kirechts eifrig bemüht sein, auch nach dem Eontinent zu importiren.
Jndessen legen Jhre Landwirthe die Hände in den Schooß unD warten
Der Dinge, die da kommen sollen!! Oder sollten wir uns in dieser pessi-
mistischen Aufsassiing glücklicherweise geirrt haben, und sollte dieser erste
große ländliche Arbeiterstrike der deutschen Landwirthschaft ein Mahnruf
sein, die Arbeiterfrage, über welche so viel geschrieben und gesprochen wird,
einer praktischen Lösung entgegeiizuführeii?!

 

(Spiritus-Fabrlk Alt-Grottknu, eingetragene Genossenschaft.) Unter
vorstehender Firma sind in Alt-Grottkan Landwirthe zu einer Genossen-
schaft zusammengetreten, welche den Zweck hat, eine Brenrierei zu bauen,

um Spiritus und Schlempe zu erzeugen unD letztere in ihren Wirthschaften
zu verwerthen. Jedes Mitglied ist verpflichtet, für die Brennerei Kar-
toffeln zu bauen und zwar nicht weniger als 5 Morgen, ebenso für je
5 Morgen 1331/3 Thlr. als Geschäftseiulage zii zahlen. Dagegen erhält
jedes Mitglied für je 150 Pfund Kartoffeln 100 Quart Schlempe. Bis
jetzt sind bei diesem Unternehmen 13 Landwirthe betheiligt, die aus sich
einen Vorstand, bestehend aus einem Director, dem Beisitzer und dein

Kassirer gewählt haben.

(Salz-Stntiftik.) Das Central-Bureau des Zollvereins hat die

erste Salz-Statistik des deutschen Zollvereins für das Jahr 1870 zusam-
mengestellt. Nach dieser sind an ausländischem Salze unmittelbar über
die Grenze eingegangen 1,636,825 (im, mit Begleitscheineii aus anderen
Verwaltungsbezirken 708,508 Ctr., aus Niederlagen 1,095,778 Ctr.,
zusammen 3,441,111 Etr. Davon sind verzollt 815,626 Et., freige-
schrieben 27,780 (im, in Die Niederlagen genommen 846,009 (im,
nach anderen Verwaltungsbezirken des Zollvereins abgegeben 234,639 (im,
nach dein Vereinsauslaiide gesendet 1,517,057 (im Von den verzollten
Mengen sind abzusetzen an Speisesalz, für welches die Abgabe herausgezahlt
worden ist, 8451 Ctr., es bleiben mithin für den Verbrauch 807,175 (im
An vereinsländischeiii Salze sind von den Salzwerken und den Fabriken
zur steiierlichen Abfertigung gestellt 6,426,628 (im, mittelst Begleitscheiiis
von anderen Verwaltungsbezirken eingetroffen 2,007,861 (im, aus den
Niederlagen abgeiiieldet 457,881 (im, zusammen 8,892,390 (im Davon
sind versteuert 5,170,461 (im, freigeschrieben 10,165 (im, in Die Nie-
derlageii genommen 441,446 (im, nach anDereu Verwaltuiigsbezirkeii des
Zollvereins abgegeben 2,474,521 (im, nach dein Bereinsauslande gesendet
793,577 (im Von den versteiierteii Mengen sind abzusetzen an Speise-
salz, für welches die Abgabe heransgezahlt worden ist 8414 (im, es
bleiben daher für den Verbrauch 5,162,047 Etr. Der Verbrauch an
ausländischeiii und vereinsländischem Salze beläuft fich mithin auf 5,969,222
Centner und beträgt mithin die Soll-Einnahme anSalzzoll 1,614,203 Thlr.
und an Salzsteuer 10,324,-l-15 Thlr» zusammen 11,9:38,(318 Thlr. An
ausländischeiu Salz sind abgabefrei gelassen 190,523 (im unD au dereins-
läiidischeiii 2,657,238 (im, zusammen 2,847,761 Etr.

Ferner sind verwendet: I. Ausländisches Salz: 1367 Ctr. zur
Pökelung und 13,610 (im zur Nachpökeiung von Heringen, 11,611

(im zum Einsalzen von Gegenständen, die zur Ausfuhr bestimmt sind,
37 (im zum Einstreuen in Schiffe gegen Schwamm, 67 (im an Wohl-
thätigkeitsansialten, 105 (im für Verivuiidete, 983 (im zu Bädern für
Heilzwecke, zusammen 27,780 (im; H. Vereinsländisches Salz:
Soole und Miitterlauge zu Beidern 375 (im, zur Pökelung von Heringen
5437 (im, zur Nachpöekelung 2202 (im, zum Eiiisalzeii von Gegen-·
stäiidei., die zur Aiisfnhr bestimmt sind, 205 (im, an Wohlthätigkeitss

Anstalten 702 (im, zu Deputaten 14(i-l- (im, zu Biideru fiir Heilzwecke
155 (im, zusammen 10,165 (im, Die weiter oben als auf Vereins-
rechiiuiig freigeschrieben nachgewiesen sind. Von den abgabefrei gelassenen
2,847,761 Etr. sind abgegeben: au Laiidwirthe 1,590,622 Ctr., an
Gewerbe unD zwar an auf Vorrath bereitetemGewerbesalz an Salzhäiidler
31,141 (im, an Gewerbtreibende zu Eiskellern 2028 (im, an SoDa=
fabriken 873,870 (im, an Glashiitten 26,315 Ctr., an Seifenfabriken

41,383 (im, an Lederfabrikanten und Gerber 23,220 (im, an Schiffs-·
bauer 127 (im, an Töpfer 8173 (im, an Tuchfabrikanteu 46 (im,
an Eiseiihiitteii 995 (im, an Feilenfabriken 2610 (im, an chemifche
Fabriken 150,479 (im, an Färber 18,855 (im, an Eisen- und Stahl-
fabrikeii 676 (im, an Papierfabriken 749 (im, an Diiiigerfabriken
478 (im, an Viehsalzlecksteiiisabrikeii 5200 (im, an Kürschner 177 (im,
an Cementfabriken 905 (im, an (iouDitoren 331 (im, an Wollsabrikeii

287 (im. an das Berliner Aquariiim 125 (im, an Salinen 68,000
(im unD an verschiedene kleinere Gewerbe 169 (im

(91inberpeftaugelegenheit.) Die zur Feststellung von Maßregeln be-
hufs Verhütung der Rinderpest in Wien tagende internationale Eonferenz
hält nach Beendigung der Vorberathungen täglich Plenarsitzungen unter
dein Versitze des Ackerbauministers Ehlunietzki ab und wird zu Ausgang
dieser Woche ihre Arbeiten vollendet haben.

, (G-Ul11wstische Pkkksschkkst—) Der Breslauer landw. Verein hatte in seiner
SIBUUA vom 28s FEDVUAr 1865 beschlossen- zwei Preise, den ersten in Höhe
von Doch Thlr. Gold, « den zweiten in Höhe von 200 Thlr. Gold auszuselzen,
um zu einer ,,geognostischenDurchsvkschung des schlesischen, zwischen dem Zobten-
und» Trebnitzer Gebirge befiiziwlichen Schwemmlandes« anzuregen Diesen ersten
Preis erkannte das vom erein erwahlte Preisrichter-Coue ium Der eingigen,
unter Dem Motto ,Schlesien« einge angenen Arbeit zir, aüs deren Verfasser
sich Dr. P2111. A. Orth in Halle a. ., jetzt in Berlin, erwies; die Veröffent-
llthns dieser Pkelsschrist wurde demselben anheimgestellt. Soeben sind nun
die er teir Druckbogen dieses interessanten Wertes erschienen, das die Kenntniß
Und 23eurthetlung Unserer Bodenarteii auf wissenschaftlicher Basis wesentlich
fördern und erweitern dürfte; wir werden in iiachster Zeit Gelegenheit nehmen,
näher airf den Jnhalt desselben einzugehen.

Eiidgiltige Appellgcrichts - Entscheidungen
Grund- und Hypoth e kenbuch.

Abschreibung der bei einer Separation gewährten Landabfindung.
Es bedarf der Abschreibung der bei einer Separatioii gewährten Land-
absindung Dom Hauptgute und der Zuschreibiing bei den berechtigten Grund-
stücken nicht.

Hypoth.-Novelle vom 24. Mai 1853, § 1.
Bei der Separation eines Rittergutes hatten Hausbesitzer Land-

absindungen erhalten. Bevor das Kreisgericht zu N. in Betreff dieser
Landabfindungen den Besitztitel berichtigen könne, verlangte es deren Ab-
schreibung vom Hauptgute. Das Appellgericht zu B. erklärt dies Ver-
langen für unzulässig.

Gründe: Die Vorschrift in § 1 Der Hypotheken-Novelle ist neuer,
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als die res § 6 des Gesetzes voin 3. Januar 1845 unD lautet ganz
allgemein, auch kann eine praktische Schwierigkeit nicht anerkannt werden.
Die Substanz des verpflichteteii Rittergutes ist so wenig verändert, als die
der berechtigten Grundstücke vermehrt, nur eine Veränderung ist durch
die Ablösung eingetreten, welche Die Realinteressenten kraft des Gesetzes
ohne ausdrücklichen Vermerk im Hispothekenbiiche anerkennen müssen. Nur
wenn die vom Rittergute abgetrennte Landabsindung ausdrücklich auf dem
Titelblatte als Pertinenz vermerkt wäre, würde sie nach Nr. 1 § 1
Der Hypotheken-Novelle abziischreibeii fein. Auch der Zuschreibung der
Absindungsstücke bei den berechtigten Grundstiicken bedarf es nicht, da nach
§ 2 am allegirteii Orte nur Eapitalabsiuduugen einzutragen sind. Jene
treten von selbst in den Verband der berechtigten Grundstücke und können
bei eintretenden Veräußerungen, eben so wie alle anderen Bestandtheile
oder Pertineiizen, die nach der Einrichtung der Hispothekenbücher nicht
speciell auf dem Titelblatte angegeben sind, abgeschrieben werden.

Unischreibung eines Grundstücks setzt Eigenthiims-Uebergang voraus.
V. hatte seine beiden Güter M. und T» welche im W . . . er

vaothekenbuche Folien haben, verkauft und wurde auf Grund des darüber
errichteten Eontraetes vom 16. Juli 1871 Die Umschreibung der Güter
auf den Namen des Käufers bei dem Kreisgerichte zu W. vom Käufer
beantragt. Dasselbe lehnte dies jedoch ab, weil nach dem Contracte Die
Uebergabe der Grundstiieke erst am 1. October 1871 stattfinden sollte.
Auf die hierüber erhobene Beschwerde des V. ertheilte das Appellations-
gericht zii K. einen abschläglicheii Bescheid.

Gründe: Jn (Erwägung, daß nach bestehendem Rechte die Umschrei-
bung im Hypothekenbiiche nicht den Eigenthumsübergang vermittelt,
sondern solchen voraussetzt, und daß der Contract, auf dessen Grund
die Umschreibung verlangt worden, die Bestimmung enthält, daß die eigen-
thiiniliche Uebertragung der beiden verkauften Grundstücke erst am Isten
October erfolgen soll, mithin so lange hierin nicht eine von beiden (iontra=
heuten beliebte Aenderung nachgewiesen worden, erweist, daß das Eigen-
thum an den Gütern noch nicht auf den Käufer übergegangen ist, erscheint
die Weigerung des Gerichts, die Uinschreibnng vorzunehmen, als gerecht-
fertigt.
 

Landwirthfchaftlicher General-Bericht über England
für den Monat März.

Jn dem größeren Theil des Monat März war das Wetter äußerst mild;
allgemein glaubte man, daß der Frühling einen guten Anfang gemacht habe,
und alle Aussicht auf einen frühen Sommer und damit auf eine frühe Ernte
vorhanden sei; allein für die Veränderlichkeit des englischen iiisularen Klimas
gab es niemals einen schlageiideren Beweis, als Den, welcher in Den letzten
wenigen Tagen geliefert wurde. Durch das ganze Land hindurch fand ein
starker Schneefall ftatt, begleitet von einem vergleichsiveise starken Frost. Vor
Schaden durch denselben tviirde die Weizenpflanze durch die Schneedecke ge-
schützt. Bis zu dieser großen Veränderung in dem Wetter hatte eine entschie-
dene Sllbnahme in Der überreichlicheii Feiichtigkeit stattgefunden, und die Schwie-
rigkeiten in der Zubereitrnig des Landes für Die Frühjal,irsbestellung hatten
sich bedeutend verringert. Die Pfliigarbeit hatte einigen Fortschritt gemacht und
bei der Aussicht auf einen trockenen März waren die Befürchtungen wegen
einer späten Ernte beträchtlich geschwunden. Uiigiinstige Berichte, die Glaub-
ivürdigkeit verdienten, ließen sich von keiner Seite über die stehenden Saaten
vernehmen
Jhr frühes achsthiinr scheint von keinen iiiizenügenden Erfolgen begleitet zu
sein, und wenn das Wetter gut, ist kein Grund voihanden, an ein günstiges
Resultat zu zweifeln. Die Weiden sind mit Gras gut bedeckt irnd es ist keine
Schwierigkeit vorhanden, gutes Futter für das Riiidvieh zu erhalten.

Unter Dem Einfluß des milden Wetters und in Ernian eliing ir end
welcher beunruhigender Berichte aus Den landwirthschaftlichen Disltricten besand
sich der Getreidehandel in einem überaus ruhigen Zustande. Speciilatioir fehlte
bedeutend; das Geschäft beschränkte sich auf Die Deckung des wirklichen Be-
gehrs. Schöner Weizen wich um2 Sh. per Quartet, während gerin« ere Sorten
um 3 Sh. —- 4 Sh. per Qiiarter fielen. lieber den künftigen S erlan des
Handels scheinen die Meinungen sehr auseinander zu ehen. Fu egeben wird,
daß das Wetter beträchtlichen Einfluß ausüben wird. Osollte Da selge andauernd
unbeständig bleiben und sollte sich die Wahrscheinlichkeit einer frühen Ernte
verringern, so wird unzweifelhaft eine Avaiiee iir den Preisen sich ergeben;
andererseits würde eine Wiederkehr milder Witterung gänzlich die Lage der
Sache ändern und wesentlich jeder steigenden Tendenz Einhalt thun. Der
Hafen von Odessa ist jetzt offen; obgleich aber eine bedeutende Menge Weizens
sich dort angehäuft hat, so ist doch der größere Theil desselben in so schlechter
Eonditioii, daß er untauglich ist für den englischen Markt. Versendnngen per
Dainpfer haben auch stattgefunden von Danzig und Königsberg; nach den Be-
richten von diesen Plätzen zu urtheilen, finD jedoch die Borräthe nicht von ge-
irügeiider Größe, um einen umfangreichen Eport zu gestatten.

Es scheint jetzt ziemlich bestimmt, daß Frankreich über Bedarf importirt
hat,»und daß es im Besitz eines kieinen lieber-schufses ist, den es vor Der
nächsten Ernte nach England senden kann, anstatt daß es als bedeutender
Käiifer auftritt. ivie man es erwartet hatte. Die Borräthe in London am
29. Februar betrugen an Weizen 410,000 Quarters und an Mehl 351,000
ths; es ist dieses eine Abnahiiie im Laufe des Monats von 50-000s

Die gegenwärtigen Vor- ’-Qiiarters Weizen und von 20,000 Ewts. Mehl.
räthe überschreiten jedoch diejenigen zii derselben Zeit des vorigen Jahres um
130,000 Quarters Weizen und um 20,000 Civts. Mehl. Augenblicklich
sind 114 Weizen-Ladiingeir auf England unterwegs gegen 120 in Der correfpon=
DirenDen Zeit des vorigen Jahres und gegen 142 im Jahre 1870.

Der Handel in Sommertorn war träge. Gerste war gedrückt; die Sorten
für die Mühle waren 1 Sh. per Qirarter geringer. Hafer noch um 1—2 Sh.
per Quarter und Bohnen, Erbseii und Mais waren um 1 Sh. niedriger.

Arif dem Eontiiieiit war die Nachfrage nach Weizen iinbelebt und die
Tendenz der Preise stellte sich entschieden zu Gunsten der Käufer. Sommer-
torn war auch geringer zu haben. Jn Amerika waren die Umsätze in Weizen
und Mehl für den Export weniger umfangreich und die Preise etwas geringer.

Der Handel in Vieh arif dem Londoner Markt erlitt keine wesentliche Ver-
änderung. Die Zirführungen von Vieh waren von mittelmäszigem Umfange
und der größere Theil der Zutrifteii war in solcher Eonditioii, daß man zu-
frieden sein konnte. Was das Rindvieh anbetrifft, so legten die Zusendungen
airs Norfolk Zeiigniß ab von der überreichen Haltung; aus den meisten ande-
ren Gra schaften war das Resultat in gleicher Weise befriedigend, obgleich in
einigen Fällen das Vieh vorzeitig forcirt war für den Markt aus Furcht vor
ansteckender Krankheit. Von Schottlaird kam eine ziemliche Menge von Rind-
vieh in der gewöhnlich schönen (ionDition. Wenn auch Der Handel im Laufe
des Monats nicht belebt war, so herrschte doch Lebhaftigkeit genug, um einen
gewissen Grad von oestigkeit in den Preisen hervorzurusen. Die besten Schotten
betru en 5 Sh. 4 s . bis 5 Sh. 8 P. per 8 Pfd. Die Zusendun en von
Schaer zu dem Londoner Markt waren etwas größer unD Die Qualität war
sehr gut. Schafe in Der Wolle wurden hoch verkauft; die besten Downs und
Halb-Blut-Raeen bedungen 7 Sh. 2 P. bis 7 Sh. 4 P. er 8 Pfd. Lämmer
waren knapp und theuer. Kälber waren in ziemlicher B enge und Nachfra e
zu vollen Preisen. Schweine fanden ruhigen Handel. Rindvieh galt 3 S%.
2 g bis 5 Sh. 6 P., Schasvieh 4»Sh· 8 P. bis 7 Sh. 4 P., Kälber galten
4 h. 2 P. bis 6 Sh. und Schweine 3 Sh. 8 P. bis 5 Sh. per 8 Pfd. nach
Abzug des Schlachtabziiges.
 

Breslau, 7. April. sDic Schleflfche Centralbauk für Landwirthfchaft
nnd Handel] hat, wie das ,,Breslauer Handelsblatt« berichtet, ihren Betrieb
eröffnet. Der Vorstand, welcher mit ungemeiner Rührigkeit vorgeht, erliesz an
Die Landwirthe Schlesiens ein Eircular, betreffend den nächsten Wollmarkt,
welches wir bereits in Nr. 27 D. Zig. veröffentlichten.

« Brrslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht Der Woche am 2. nnd
4. A rik Der Anftrieb betrug: 1) ‚210 Stück Rindvieh (Darunter
335 chfen, 75 Rübe.) Man kahlte für quilogramm Fleischgewicht excl. Steuer:
Brnnawaare 151/2—161/2 TH» 2. Qualität 12-—-13 Ihm, gertn ere 8—9Thlr.
2)» 449 Strick Schweine. an za lte Bis 50 Kilogramm Fleilchgewicht beste
Ernste Waare xsklslxs Thlr» mitt ere aare 12—13 Thlr. —- 3) 1105 Stück
chasvlebi (begann wurde für 20 Kiloeframm Fleisch ewicht e el. Steuer
rima-Waare 6——61X2 Thlr., geringste Qua ität 3—31J2 ein. ‘— 4 291 Stück

Sfehlzkrbegiskden mit 14 -- 16 Thlr. In 50 Kilogramm Fleischgewicht excl.

m Allgemeinen sieht die Weizen-Pflanze gesund und kräftig aus. 9 
 

 

Breslau, 4. April. [Sauer -Wochenbericht von albert Ludto Geber}
Auch in den vergo enen beiden Wochen hat sich in der«Lage des Atti is nicht
geändert. Die u uhren fchlefifcher Butter sind noch·immer gering»i»ind fehlt
in Folge der anha tenden milden Witterung, welche eine sehr früh eitige Pro-
duction von Grasbutter erwarten läßt, jede Nachsra e. Aus demse den« Grunde
bleiben auch Die Itzt hier zahlreich einlaufenden fferten aus Galizien ohne
Berücksichtigung ie nachstehend notirten Preise konnen deshalb nur als
nominell bezeichnet werden.

Robe schlesische Stücken - Butter 26—27 Iglr. l" Netto-Etr. incl. Faß,
earbeitete schlesische Bauern-Butter 28—29 T lr., do. DominialsButter 32
is 33 Thlr. gali isehe rohe Stücken-Butter 23—24 Thlr., do. Bauern-Butter

gepackt 25—26 T lr., do. TomimabButter gepackt 28—29 Thlr.
* Bresan, den 6. April. [Gemüfe-, Obst- und Federvieh - Markt.

Detail-Preises Kartoffeln pro 5 Liter 4 ngilck Exdruben pro Mande
4-—10 Sgr. Rotbe Rüben pro 5 L. 5 Sgr., ohrruben pro 5 8.4 Sgr.
Blumenkohl pro Rose 10—12 Sgr. Brannkohi pr_. Korb5 Sgr. Spinat pro
Liter 11/2 Sgr. Rabunzen pro . 2 Sgr. Oberruben pro Gebund 20 Sgr.
Spargel pro Pfund 40 Sgr. Kopfsallat pro Schilk 5—24 Sgr. Borrs
pro Schilk 5 Sgr. Sellerie pro Mandel 5—30 Sgr. sDeteriilte pro
Gebund 21/4 S r. Meerrettig pro Mandel 15—30 Sgr. Rubrettig pro
5 L. 4 Sgr. adieschen pro Gebund 11/2 S r. Zwiebeln pro 5 L. 6
Sgr. Knoblauch pro 5 L. 12 Sgr. Schnittlau pro Schilk 2—21- Sgr.
Hagebntten pro Pfd 6 Sgr. s ackobst pro Pfd. 2—3 Sgr. Aepfel pro
1 Lt. 2—3 Sgr. Hühnerbabn pro Stück 10 -11 Sgr. Hühner pro
Stück 12 bis 14 Sgr. Hühnchen pro Paar 20 Sgr. Auerhahn pro
Stück 5 Talr. Auerhenne pro Strick 60-90 Sgr. Tauben pro Paar 5
bis 8 Sgr. Alte Gänse pro Stuck 20—60 Sgr. Geschlachtete Gänse
pro Stück 25—30 Sgr. Geschlachtete Hühner pro Stuck 15—20 Sgr.
Kaninchen pro Stück 1—112 Sgr. Eier pro Schock 24 Sgr. Gewie-
Eier pro Stück 9 Pf. Krebte pro Mandel 4—-2(I—-7Sgr.

(Br.H.-Bl.i Breslaii, 6. April. szuekerbericht.] Die eitige Sta natioii
im uckergeschäft übertrug sich auch au Diefe Woche. Die msätze »blie en ge-
ring ügig, meist auf den Eonsumtionsbedarf beschränkt nnd Preise hierfür ohne
erhebliche Aenderungen; gemahlene Zucker erhielten sich ganz unverändert unD
Brodzucker büßten nur eine Kleinigkeit ein.

Berlin, 6. April. [Produrteu-Börse.f Weizen loco ‚et i000 Kilogramm
66—82 Thlr., » April-Mai 77— 767/8 Th r. bez. —-« Roggen loco r: 1000
Kilogramm 52—56 Thlr. nach Qualität gefordert, geringer 501X2 Ihm, ‚mittel
533/4 Thlr. ab Bahn bez., M April 521/4—515/8 Thlr. bez., M Mai-Juni
525/g——52 Thlr. bez., M Juni-Juli 513/4—523/4 Thlr. bez., I" Juli-August
531-4—523X4 Thlr. bez. —- Spiritus“; /.n 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 22
Thlr. 24 Sgr. bei» » April und April-Mai 23—22 T lr. 2-—28 Sgr. bei,
secMaüJuni 23 hlr.4——2 Sgr. bez., M Juni-Juli 23 hlr.10-—6-—8 Sgr.
Teg» M Juli-August 23 Thlr. 14——10——12 Sgr. bez., 1m August-September 23

lr. 3 Sgr. bez.

Bericht von Curio Breslaner.
Breslau, 8. April. jLniidmarktf Für Getreide zeigte sich heute etwas

lebhaftere Kauflust und haben Preise ür feinere Partien eher eine Kleinigkeit
ewonnen.

g Weizen still, M 100 Kilogr. Netto weißer 6 Thlr.18 Sgr. bis 7 Thlr. 7 Sgr.
bis 7 Thlr. 28 Sgr., gelber 6Tth. 13 Sgr. bis 7 Thlr. 4Sgr. bis 7 T r
20 Sgr. Roggen besser, per 100 Kilogramm Netto 5Thlr. 1 Sgr. bis 5 r
15 Sgr. Gerste unverändert, still, » 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 15 Sgr.
bis 5 Thlr. Hafer fest, f" 10C ‚Kilogramm Netto 4 Thlr. 17S r. bis 4 Th r.
11 Sgr. Erbsen, still, M 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 10 Sgr. is 5 100.271]:
S r. Bohnen, I” 100 Kilogr. Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis
7 « hlr. 25 Sgr., Qupinen, f- 100 Kilograinm Netto 2 Thlr. 20 —- 23 Sgr.
Wirken M 100 Kilogramm etto 4 Thlr. 9Sgr. bis 4Thlr. 10 Sgr. anale
» 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 S r.
Rapskuckicn » 50 Kilogramm Netto 72——75 Sgr. Lrinkuchen, ‚u 50 Ki o-
ramm Netto 93——94 Sgr. Schlagleinfaat matter, 91/2—9—81/2 Thlr. Studenten,

ohne Geschäft, weiße, per 50 Kilogramm Netto 13—16—17—20 Thlr.,rothe /n
50 Kilogramm Netto 13-—15—-17—19Thlr., schivedisch 16—20—25 Thlr.

amtliche Notirungen vom 8. April 1872.
Pro 100 Rilogramm.

feine mittle ord. Waare
———— „dm...—

msinmmatmmutmmsammw
Weizen,weißer ........ 7;2 f— 728««— 7 5?‚-— 616- 6526——

Do. gelber ......... 7‘13— 720— 7 Zi— 611— 624--
Roggen ............. 511—- 515L— 5 5-— 5—— 5 3—
Gerste .............. 422 6 427 6 418—- 414—- 416--
Haferneuer .......... 414—— 416— 412—————— 410—
Erbsen .............. 5 6— 512—- 425— 4 5— 4l15s—-

 

KartoffelsSpiritus y- 100 Liter d- 100 pEt. 228/4 Tb r.
Roggen-Stroh 61,-2—7 Thlr. pr. Schock oder 600 Kilogramni.

Heu 24—29 Sgr. pr. 50 Kilogramm.

Hamburg, 6. April. Nachmittags-. sGetreideinarktJ Weizen und
Roggen loco fest, aber ruhigM auf Termine ruhig. —- Weizen I" April - Mai
127-pfünd. 2000 Pfund in s art Banco 151 Br., 150 Gd., pi Mai- Vol
152 Br., 151 Gd., yeJuiiisJuli 1.53 s13r.,_152 Gd., im Juli-Au ust 153 r.-
152 Gd. -— Roggen see April-Mai 102 Br., 101 Gd., »Man uni 103 Br.,
102 Gd., M Juni-Juli 104 Br., 103 Gd., »Mit-August 104 Br., 103 Gd.
— Hafer flau. — Uerste still. —- ·Rüböl matt, loco und pi Mai 263/4 no-
minell, » October 237/8. —- Spiritus geschäftslos, p: 100 Liter 1000/ I"
April 201Xs,»April-Mai 20, » Mai-Juni-—, p: Juni-Juli 201/6, y- Juli-
August 201/3 preuß. Thaler.

Vereinskalendcr.
April: 9. und 10.: VII. Schlesische Schafschau und Generalversammlung

der landw. Vereine Schlesiens zu Breslau

Weitere Anträge refp. Refolutionen
zur General-Versammlung am 9. unD 10. April.

Refolntionen des Stroppener landw. Vereins:
1. Die Ausfuhr von Knochen und resp. Knochenmehl isi durch einen

hohen Ausfuhrzoll zu beschränken.
2. Es ist darauf hinzuwirken, daß künftig bei den Fleischviehmärkten

nur nach Lebendgewicht, und nicht mehr nach Schlachtgewicht ver-
kauft werde.

3. Bei Feststellung der amtlichen Notizen über Getreidepreise hat eine
Mitwirkung landwirthschastlicher Personen stattzusinden.

Vorlagen seitens des Lübener landw. Vereins:
1. Welches ist die rationellste Methode zum Anbau der Kartoffel?
2. Welche Erfolge von Kalidüngnng sind beim Kartoffelbau wahrge-

nomnien?
Resolution des Görlitzer landw. Vereins:

,,Dem Antrage des Laubaner landw. Vereins auf Errichtung einer
Landeseultur-Rentenbank sich anzuschließen unD Dem Vorstande des
Centralvereins davon Kenntniß zu geben mit dem Wunsche, daß
diesem Antrage in der Generalversammlung die möglichste Unter-
stiitzung zu Theil werden möchte“.

Antrag des Camenzer landw. Vereins:
»Die Königlicheu Salinen zu ersuchen:

1. Geringere Quantitäten Salz als 200 (im (etwa 100 (im) an
laan. Vereine direct abzugeben.

2. Eine SteuersEriuäßigung oder auch Preis-Erniedrigung denselben-
zu bewilligen, durch welche es den Vereinen als direkten Eonsus
nienten möglich wird, ihren Salzbedars billiger als durch Einzelkan
herzustellen.

Anträge des Beuthener landw. Vereins:
1. Begründung einer auf Gegenseitigkeit beruhenden Asseeuranz für die

Provinz Schlesien gegen die Lungenseuche.
2. Die Aufhebung des russischen Ausfuhrzolles für Knochen und an-

dere —- der Fabrikation künstlicher Düngemittel nothwendigen —-
Rohmaterialien ist zu erstreben.
Antrag des Herrn Director Meyer zu Nieder-Vriesnitz:

»Die Regierung zu bitten, auf allen Märkten den Verkauf m
Getreides nach Gewicht anzuordnen-C

 



 

— Für die Norddeiitsche Hagel- VersicherungssGefellschaft versendet sranco Antragsformulare die General- Agentur des Staatsaiiwalts a. D. von Schmidt zu Groß - (Slogan. —

RICHARD GARRETT G SONG.
Etablirt seit dem Jahre 1778.
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  Lager von Beservetheilen.
Masehinenlager d: Comptelr

Kataloge auf Wunsch gratis.

I. V.:

Paul Dietrich.

     
k- r: ⸗ -.-·-- . L— 1" T1 ·,»J-T.:—

Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD GARRETT G SO
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ferner
Chili-Salpeter mit 15—16% Sticlcstolk.

Gehalte garantirt.9W
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Unser Lager steht unter Controle des Herrn Dr.

Gar] Scheu-J G 00., Breslau,
\Veidenstrasse Nr. 29.

—

Zur Frühjahrs-Saat ofi'eriren wir aus der Fabrik der Herren ll. J. Merck (i1 CO. in Hamburg:
Estremadura-Superpliospliat mit 14——15 2- leicht löslicher Phosphorsäure;
Ammoniak-Superphosphat, la. mit 5 Z Stiekstotf und 10—11 Z leicht löslicher Phosphorsäure,

I -- 12“]3 0;, - I

Phospho-Guano mit 3 ‚0; Stickstofi‘ und 17—18% leich löslieher Phasphorsäure;

Guano-Superphosphat mit 19—20% leicht löslicher Phosphorsäure;
aus dem Depöt des Herrn Emll Meinert in Leipzig:

Norweg. Fischguano mit 81‚’2—10 ß; Stickstofl' und 13—15 ß; Phosphorsäure; [296—15]

Franz llulwa.

 

vakat-ein
ofl'eriren bestens und billigst: In.   

S  
Zur Frühj

von Ühleudoril'dt 00., ferner von limll üüssel’eld in Hamburg la. Baker-
Guano-Superplmsphat, Ia. Phospho-Guauo. Ia. Ammoniak-
Superphosplmt, la. Guano- und Knoehenaschen-Superphosphat,
la. Kali-Ammoniak-Superphosphat‚ sowie la. Chili-Salpeter,
In. lein gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl.

Garantie laut Preiseourant-Bedingungen.
der Controle des Herrn Dr. Franz Hulwa in Breslau.

Paul Atem-reden 6' C ..
Sämerelen- und Dungmitlel-llandlung.

ahrssaisen
aufgeschlossenen Peru-Guano

 

Das Lager steht unter
[157-21

Kupfersehmiedestrasse 8,
„zum Zobtenberge‘S

 

 

Empfehlenswerthe Werke über Landwiithsilsaft aus dem Verlagc von Wilh. Gottl. Korn in Breslau.

Die Thier-sucht

Dr. ß. Fett-gast,
Kgl. Geh. Reg.-Rath, Director der Kgl. landw. Akademie in Proskau

Mit 134 Abbildungen, nach der Natur gezeichnet von Sieb. Kretschiner.

Dritte erweiterte und verbesserte Auflage.

Gehestet nun 4 Thlic (Elegant gebunden preis 42/3 Thlic

Jllustrationsprobe
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Nornialer männlicher und weiblicher Kon des Wollschafes.[ein 37.]

Der als Thierkenuer, Züchter und Hyppologe renommirte Johu Freiiizel-Norus-
zutscheu, Mitglied des königlichen Landes-Qekonomie-Collegiunis, äussert sich über die

dritte Auflage der Thierzucht u. A. wie folgt:
Das berühmte Werk Dr. H. Settegast’s, »Die Thierzucht«, hat denn, wie vor-

auszusehen war, Leine dritte Auflage erlebt. —— Scitegust gebührt der Ruhm, zuerst
ausgesprochen zu aben: »die notcnzirte Bercrbuiigstraft ist und bleibt individuell,
sie låszt sich n cht erziichteu.« Wie viel Geld iverdeii junge Züchter, die von Seitegiist
ernen wollen, sparen, wenn sie, glücklich in den Besitz eines mit solcher potenzirten
Vererbungskraft ausgestatteten Thieres gelangt, das heilig und festhalten wollen und
nicht sanuinisch glauben, ein vielleicht besser aiissehendes anderes Thier derselben
Race m” te sich ebenso fest nnd bestimmt vererben. Das probirte und bewährte
Vater- und Mutterthier hat in der Praxis den dreifacheii und höheren Werth, als
ein unprobirtes; und damit haben die praktischen Leute den Ausspruch Settcgust’s
bestätigt. Die Natur leidet nichts Ewiges, Stereothpes in derselben Form. Der ewige
Stoff muß nach dein ewigen Naturgesetz unaufhörlich wandeln in verschiedenen Formen.
Racen sind entstanden und untergegangen, so lange es Thiere gab, so lange Thiere
gezüchtet wurden, und werden entstehen und untergehen, so lange Thiere gezüchtet
werden. Wohl dem Züchter, der Scttcgast’s Lehren mit richtigem Verständnisz auffaßt
und nichtallein begreift, was zu züchten nützlich ist, sondern der auch. um es zu
züchten, die potenzirte Vererbungskrast einzelner Individuen benutzt. Sein Geldbeutel
wird sich wohl dabei befinden. Aber nicht nur dem praktischen Züchter, jedem Gebil-  deten, der an der Thierzucht Interesse hat, ist das Werk zu empfehlen.

Die landwirthschastliche Fütterungslehre
Eine Anleitung zur zweckmäßigen Ernährung und Fütterung der landwirth-

schaftlichen Hausthiere
von Dr. ‚53. äettegat‘t.

Mit Jlbbilbiiiiglem nach der blaliit gezeichnet von 3. Tollen
E egant gebunden. Preis 2 Thlr.

Jllustratioiisprobe.
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[Fig.14.’ Darstellung der Wanderung des Futters durch den Magen des Wiederkäuers.
a. Speiseröhrem b. Wanst oder Pausen. e. Haube (Netzmagen). d. Blätterinageu (Walter, {’öfer).

e. Labinagen. f. Darmkanal.

Kritik aus der Allgemeinen laiidwirthschaftlichen Zeitung »Der Landwirtli«,
herausgegeben von den General-Secretairen W. Korn und Dr. (Sie. Peters. Jahr-
ang 1871. Nr. 103: Dies neueste Werk des um die«k3andivirtl)scl)ast dochverdienten

sverfassers behandelt in eingehender, shstematischer Weise das ganze große Gebiet der
landwirthschaftlichen Fütteruugslehre vom Standpunkte der exacten Wissenschaft, aber
in lichtvoller Klarheit für das Verständiiiß des praktischen Landwirths Zwar ein
selbstständig für sich bestehendes Ganies, bildet es gewissermaßen denzweiteu Theil
des soeben in 3. Auflage erschienenen Buches desselben Verfassers: »Die Tl)ierziiiht'«.

Von der Bildung nnd Thätigkeit der einzelnen Zelle und ihren»vielgestaltigeii
Veränderungen in den thierischen Geweben ausgehend, behandelt Verfasser den ganzen
Proceß der Verdauung, bez. Assimilation und die physiologischen Vorgänge während
und nach derselben; er geht dann über in logischer Folge zu» der Betrachtung der
c5-nttermittel, ihrem Gehalt und besonderen Einfluß aus die Ernährung; die Güte
und Menge des Futters findet ihre Besprechung, sowohl bezüglich der mannigfachen
Futterstofse, als mit Rücksicht an ihre Wirksamkeit und Bedeutung zur Bildung ein-
zelner besonderer Stoffgruppen. Darauf folgen angemessene Futteriioriuen bez. Tabellen
Die einzelnen Futteriiiittel finden in eingehender Weise Würdigung, nund zwar ist
jedem derselben ein Kapitel gewidmet; daran reibt sich ein Abschnitt uber die ver-
schiedenen Zubereitungsiiiethoden, sowie ein anderer über die Art der Fütterung, se
nach dein Zwecke der Spaltung. » _ _ . M »

Es rollt sich in der That ein vollständiges Bild der gesammten gutterungelehre
vor den Augen des denkenden Lesers ab, der dieses verdienstvolle Werk befriedigt und
gewiß nicht ohne Nutzen aus der Hand legen wird. Mit der« Wissenschaft Hand in
Hand wird sich die Praxis immer neuer Erfolge erfreuen, die dem Einzelnen zum
Vortheil, der Gesamnitheit zum Segen gereichen wird; möchte darum dieses Buch,
das sich auch durch seine äußere Ausstattuiig vortheilhaft auszeichnet, keinem denkenden
und vorwärts strebenden Landwirlhe fremd bleiben.
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Zuckeirübcn - Samen,
besten weißen schlesischen und Quedliiiburger Jmperial von
letzter Ernte· und unter Garantie der Keimfähigteit offerirt
zu zeitgemäszen Preisen « 145

sioiiis Starke m Breslau
Jiinkcrnstrasze 29.

Auf den Bärsdorfer Fideicomniißgiitern (Kreis«Gold-
berg -Haiuau) ist eine Pachtiing von cirea 400 Morgen
unterm Pflüge, durchgängig Weizenbodeii, mit vollständigem
Inventar zu vergeben. Die Bedingungen sind auf dem
ärsdorfer Rentamte einzusehen Nur solide Pächter wer-

 

I

 

 

den zugelassen. Unterhändler verbeten. [455

Präscrvativ und Mittel gegen
Klauenseuche.

Gegen diese jetzt sehr verbreitete Krankheit empfehle
ich ein pmbates, nach der Vorschrift eines renommirten
Thierarztes'angefertigtes Mittel, welches sich bereits in
früheren Jahren ebensowohl bei Schafen, wie bei dem
Rindvieh ausserordentlich bewährt hat. —— Flasche a 1 Thlr.
nebst Gebrauchs-Anwcisung. [397

Adlers-Apotheke-
(Beiehelt.)
 

John Powlcr & 00.,

Bampfgpflug-
Fabrikanten in Leetls.

Ccmptoir und Depot:

Magdeburg,
llclzhol‘ Nr. 9. [161—x

  
[448
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Ein Bulle
Origl. Breitenburger NaeeL schon fprungic’ibig, gut gebaut, bald gesucht vom Dom. «Scannern bei Herrnstadt

Die Unrebeutsclse YagelversiklsernugeGesellschaft
_ in Berlin,

ein lediglich landwirthschaftlichen Interessen gewidmetcs Institut,
empsikth sich ben Herren Banbngirtben fin die bevorstehende Saison zur Aufnahme von Versicherungen.

SDiefelbe bat überaue bllllgeJlsramiem höchst solide Versicherungs-Bedingungen und durchaus reelle Tar-
gzzincipieiåz sie gewährt in Schadensfallen volle Entschädigung ohne Abzug auf Stroh und ohne Reduction der ver-
i erten rträge.

Die »Nlikddcutschc« erzielte bereits in ihrem dritten Geschäftsjahre (1871) eine Versiche-

ruiigssumme von über 2612Millionen Thlr. Und „ab Durchschnitts-
Pramic während M „dann... Geschäftsperiode von nur 24 Sgr. pro 100 Thaler.

· Zur Entgegennahme von Versicherungs-Anträgen empfiehlt sich mit dem Bemerken, daß die Herren Haupt- nnb
Special-Ageiiten in ihren Bezirken sich den Herren Landwirthen durch Einsendung der Prospecte präsentiren werben.

Die General-Agentur Breslam
B. Kaulisch, Isahnhossirasze 16.

I- Bewerbungen tüchtiger Agentcn sind erwünscht. U
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Breslauer Dampf-Knochenniehlk«u. Chemische Dünger-Falirikeii

  

Bibenseiiitner Spargel-Pflanzen,
ein-, zwei- iiiid dreijährige, bester Qualität, für deren Gedeihen ich garaiitire, wie auch später Spargel in Ge-
binden werden von mir, wie in früheren Jahren, zu den billigsten Preisen aus meinen eigenen Anlagen an
P. T. Besteller auch im heurigeu Frühjahr versendet Eine ausführlich gedruckie Anleitung der neuesten rationellen
Cultiir-Niethode wird jeder Bestellung gratis beigegeben. [361

Anton Woreu, k. k. Postmeister und Apothekcr,
Eilicnschiiz, Mähren
 

 on . [140-x]

Lpuzzziizzizgm Oscar sites-wann m Breslau, Thgpzaaiirzgw
wnchoengjtr. 2is Comptoir: Zunkernstraße 31, Nk.1.

D eriren

Kiiocheniiiclsl, Superphosplsate 2c. reellster Qualität unter Garantie des Gehaltes.

W

Felix Loben Breslau,
Neue Taschenstraße Nr. 12,

empfiehlt unter Garantie des Gehalts zu Fabrilpreisen billigst:

gedämpftes und mit Schwefelsäure aufgeschlossenes Knochcllmchl,« ®1wfwbvßvbafe aus: Knochenkohlem

Knocheiiasche, Baker-Guaiio, MaldensGuaiio, und Ammomake Kartoffel- unb chscndungcc

aus der Fabrik der Herren Gaul} G CO, in Freiberg i, S. direct und von hiesigem Lager.
Ferner: 20proc. schwefclsaurcs Ammoniak, 16·proe. Chilisalpeter.

Zahlungsbediugungen nach Uebereinkiinstx

Zur Frühjahr-Senat
ofl‘eriren Ammenink-Phesphate, bei gleichem Gehalt billiger wie aufgeschloss. Guano, ferner

sa erphosphnte aus Baker-Guano. Spodium etc., fl‘. ged. und präp. Knochen-

me I, Chilisalpeter und Kalis’alze „n... Geh-»sama«- .u aus«-san man.
Schoedcr G PetzoltL Breslau, Zwingerstrasse 8.

[98-11
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Verantwort icher edacteur: Wilhelm Korn. Druck und Verlag von W. e). Korn in Breslam

Hierzu ein zweites Blatt.



Mr

 

answer-ichErscheint Susertionsgebühr
·. w Z G t U ł c ł O 8 W e k Um t . . . . für die Spaltzeile oder deren Raum

Vierteljährlicher Allgksnklnk landmlrthschaftllche 381111119. 2Sßr.

Abonnementspreis 1 Thaler-.

Herausgegeben von W. Korn und Dr. EdPeters
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Inhalts - Uebrtftcht.
Resultate drei- und vierjähriger Düngungsversuche mit Knochenmehl und Su-

perphosphat. Nach Dr. Julius Lehmann. » . 5.
Die Liernur’sche Eanalisirung — Statistisches uber Feuerversicherung ‚— Torf

als Einstreu in Viehstallungen. —- Stickstoffnahrnng-Verlust. —- Ein neuer
Milchmesser. S. 125. ‚

Entscheidungen — Qber-Tribunals-Erkenntnisse S. 125. — Guts-Verkauf
Das Referat über Eultur-Rentenbanken. S. 126.

Resultate drei- und vierjähriger Düngungsversukhe mit
Knochenmehl und Huperphosphut «

Nach Dr. Julius Lehmann.
Die steigenden Arbeitslöhne und Bodenpreife fordern gebieterisch von

jedem Landwirth, von seinen Böden dauernd höhere Erträge zu erzielen,
umsomehr, als die Getreidepreise im großen Ganzen die nämlichen, wie

vor 20 Jahren, geblieben sind. Nicht das stricte Jnnehalten der Frucht-
wechselwirihschaft vermag die Ertragsfähigkeit der Felder zu erhalten oder
gar zu steigern, außer etwa wenn daneben bedeutende Wiesenflächeii zur
Verfügung stehen: im Gegentheil bringt es der Wirthschaftsbetrieb mit sich,
daß durch den Verkauf von Körnern, Mastvieh, Milch und Wolle eine
gewisse Menge der mineralischen Bestandtheile, die dem Boden entstammen,
weggeführt werden. Diese müssen demselben daher wieder ersetzt werden
und vor Alleni Diejenigen, welche in den meisten Bödeii am geringsten
vertreten sind, an denen also zuerst ein Mangel, eine Erschöpfung eintreten
kann. Jn erster Linie ist dies die Phosphorsäure, auf deren steten Ersatz
besonders Bedacht genommen werden muß. Um über deren Wirksamkeit
ein anschauliches Bild zu bekommen, schlug der Verein für Gründung
landw. Versuchsstationen in Bayern im Jahre 1865 den Laiidwirthen die
Anstellung von Diingungsversuchen mit solchen Substaiizen vor, welche
sich durch einen hohen Gehalt von Phosphorsäiire auszeichnen; also mit
Knochenmehl und Superphosphat. Zur specielleii Ausführung der
Versuche wurde folgender Plan aufgestellt:

1. Die Versuche müssen auf 1 Tagwerk Gesaninitfläche aiigestellt
werden und sind im Jahre 1866 zu beginnen und 4 Jahre lang
fortzusetzen.

2. Jst hierzu ein ausgetragenes Stück Feld von gleichartiger Boden-
beschaffenheit zu wählen unD dieses ist in 4 gleich große Parzellen
abzutheilen.

3. Die erste Parzelle erhält eine volle Düngung mit Stallmisl, die
zweite Parzelle erhält eine gleiche Quantität Stalldünger und
6 Centner feinstes Knochenmehl (pro Tagwerk), die dritte erhält
eine gleiche Quantität Stalldünger und 6 Eentner Superphosphat
(pro Tagwerk), die vierte erhält 12 Centner Knochenmehl (pro
Tagwerk) ohne Stalldünger.

4. Knochenmehl und Superphosphat sind nach dem Ausbreiten des
Stalldüngers über letzteren gleichmäßig zu vertheilen und unter-
zupflügen. Das ohne Stalldiinger verwendete Knochenmehl ist
ebenfalls unterzupflügen.

. Auf den vier derartig vorbereiteten Parzellen sind 4 Jahre lang
auf mageren Böden: Kartoffeln, Hafer (mit Klee), Klee, Winter-
roggen; auf gut cultivirten Böden: Futterrüben, Gerste (mit Klee),"
Klee, Weizen oder Dinkel anzubauen.

Die Betheiligung an dieser Versuchsreihe war eine so große, daß im
Ganzen 74 Berichte cinliefen, deren Ausführlichkeit ein sprechendes Zeugniß
für das Interesse der Landwirthe an derselben ablegte. Die mit bloßem
Knochenmehl erzielten Resultate mußte man darum ausscheiden, weil
ParallelsVersuche auf uiigedüngtem Boden und somit die nöthigen Anhalts-
punkte zur Beurtheilung fehlten.

Die gewonnenen Zahlen liefern einen vollen Beweis für die Richtig-
keit der Liebig’schen Lehre und zeigen, daß derjenige Landwirth, welcher
letztere bei seinem Ackerbaubetrieb zur That macht, die Renten feiner Felder
um ein Weseiitliches erhöht. Und keiner dieser praktischen Versuche spricht
Dagegen, ein jeder aber dafür. Denn trotz reicher Stallmistduiigung sind
auf allen noch mit Knochenmehl oder Superphosphat gedüngten Parzellen
die Ernte-Erträge um ein Wesentliches erhöht worden. Ferner war die
Wirkung des Superphosphats durchgehends eine bedeutendere, weil in ihm
fast die ganze Menge thsphorsäure löslich und daher für die Pflanzen-
wurzel in leicht aufnehmbarer Form sich befindet. Sehr auffällig ist
gleichzeitig die günstige Wirkung des Superphosphats auf den Klee, die
wohl von dein Gehalt an Gyps herrührt, welcher im Knochenniehl voll-
ständig fehlt.

Zieht man endlich die Preise der Düngemittel mit zur Vergleichung
heran, so ergaben Die Versuche, daß sich die beiden künstlichen Diinger
nicht nur durch die höheren Erträge vollständig bezahlt machten, sondern
im Durchschnitt noch zu einem bedeutenden Reingewinn verholfen haben,
Der sich pro Tagwerk auf 5 Gulden 8 Kreuzer in einem Jahre belief.
Legt man diese einfache Ziffer zu Grunde für ganz Bayern mit seinen
8,988,301 Tagwerk Ackerland, so ergäbe sich bei dieser durchgehenden
rationellen Düngung von Superphosphat ein höherer, jährlicher Reinertrag
von 46 Millionen 139,945 Gulden, eine Summe, Die manchen Land-
wirth mit Erstaunen und Mißtrauen erfüllt. Man vergesse aber nicht,
daß diese Resultate-, aus der grünen Praxis heraus, nicht wohl angefoch-
ten werden können; sie sollten vielmehr auch dem Praktiker sagen, was
er von der Anwendung phosphorsäurehaltiger Düngmittel für seinen Feld.
bau zu erwarten hat.

O
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(N. Fr. Pr.) (Dle« Lkektmszche Canallsiruiig.) Wenn aui einem Gebiete
der Technik der Satz gilt: ,Pru et Alles und beZaltet das Beste«, so ist dies
bei der Eanalisirung der Großstädte der Fall. hne in das überschwengliche
Lob einzustimmen, welches einige Blätter, vor Allem Der ,,Rhetmsche ,Co»urier«,
über da elbe erhebt, entnehmen wir diesem letzteren dennoch gerne einige ob-
jective s.1) ittbeilungen über die vom Capitän Charles T. Liernnr erfundene
Art der Canalisirung, welche eben in Amsterdam und Levden versuchsweise zur
praktischen Anwendung gekommen ist. ·

(.6 handelte ich darum, die menschlichen Fäealien in gelesen Städten
erstens so schnell a s möglich unschädlich zu machen, d. h. sie ris nnD unge-
ohren, aber ohne die Störungen, wie sie etwa durch das läs ge Absuhr- und

« onnenwesen entstehen müßten, zu beseitigen und dieselben zweitens Der land-
wirtbfchaftlichen Reproduktion zu er alten, Da sie einen Düngerwerth von 4
bis 5 Thalern per Kopf und Jahr repräsentiren-

Weder der eine noch der andere dieser Zwecke wurde durch das Schwemm-
siel-Shstem und das Wasserclo et erreicht, da die Stoffe, in dem S wemm-
wasler aufgelöst, erst recht in ä rung übergingen, »in die Häuser, Wo n: und
Seh afsiuben Schwindsuchts und yphus-, Diphtheritis- und Cholera-Miasma

 

 

Breslau, 9. April 187l.

hinaufsendeten, das Eanalgemäuer zersetzten, Boden und Brunnenwasser ver-
pesteten und im Uebrigen für die Landwirthschaft total verloren gingen, wäh-
rend außerdem die Kosten dieses noch immer feine Bertheidiger findenden
Systems sehr hoch sind.

Liernur nun erkannte, daß zur Lösung sämmtlicher mit dieser Frage
verbundenen Schwierigkeiten ein Doppelsystem nöthi sei; erstens ein besonderes,
geringes Eanalnetz zur Beseitigung des atmosphärifchen und Hauswassers und
zweitens ein eifernes Röhrennetz mit piieumatischen oder Luftpumpwerken.
Durch dieses Röhrennetz mußte es mö lich gemacht werden, die Fäealien frisch
und ungegohren nach einer Eentralstel e hin zusammenzupumpen und per Achse
oder per Bahn aus der Stadt auf das Land zu spediren, wo sie verkauft
werden und so die Kosten der ganzen Anlage decken konnten. Dies war wohl
um so bestimmter anzunehmen, als der Düngerwerth der betreffenden Stoffe
in der That gerade im unvermischten ursprünglichen Zustande ein sehr bedeu-
tender it.

Jm Princip ist wolzl auch im Ganzen der Liernur’schen Jdee der Beifall
nicht versagt worden; a er man glaubte allgemein nicht an Die Durchführbar-
keit. Liernur ließ sich indessen nicht abfchreeken und fand in seinem Vaterlande
Holland für feine Jdeen günstige Aufnahme. Die jetzt endlich ausgeführten
Anlagen in Amsterdam haben jeden Zweifel an der Practicabilität verscheucht.
Zwei große Eomplexe zu je 150——170 Privees sind nach dem Liernur’schen
System eingerichtet und werden thatsächlich im Handumdrehen alle Tage von
den angesammelten Belästigungsstoffen durch unterirdische Röhren alle zugleich
gereinigt. Die Luftclosets sind durchaus so bequem wie die vielgerühmten
Wasserelosets und vor allen Dingen viel gefünder, da die Miasmen-Entwick-
lung aus den Wasserclosets hervor vollständig unvermeidlich ist. Dies hat am
Ende der letzte Fall mit dem englischen Kronprinzen wieder einmal evident bewiesen.

Die holländischen Zeitungen Allgemeen Handelsblad und Het Vaterland
berichten, daß die offieiellen Proben, acht Tage lang fortgesetzt, glänzend und
ganz ohne Störung abgelauer sind, daß zahlreiche Deputationen von den
meisten holländischen und auch aus nichtholländischen Städten zugegen gewesen,
und daß dem Erfinder nebst 'einem Assoeie schließlich ein Ehrenmahl bereitet
wurde, auf welchem sie vers iedenermafzen in mannigfachen Toasten als Be-
glücker der Menschheit gefeiert wurden. .

Jst die Jdee gut und auch in größeren Dimensionen _fo leicht durchführ-
bar, wie es dieser —- immerhin noch kleine — Versuch hoffen läßt, so werden
sich wohl auch die Ingenieure des Wiener Stadtbauamtes ihrer Beachtung
nicht lange verschließen können, wenigstens insoferne die Anlage der neuen
Stadttheile noch Anlaß zu einer Einführung dieses Systems zu bieten vermöchte.

(Statistisches über Feiiervcrfichcruiig.) Sämmtliche in Preußen thätigen
Feuerverficherungs-Anstalten haben in Preußen

Beiträge resp. Prämien

 

Brandentschädigungen

  

im Sahre vereinnahmt. gezahlt.
1867 Thlk.14,475,798 10,064‚362
1868 16,510,236 14,073,915
1869 _ „___16,364,177 irae-Zng-

Summa ihlr. 47350211 35,633,669
Das sind große Summen! Die von den Versicherten erhobenen Beiträge

(bei den Actiengesellschaften Prämien) übersteigen in ihrem Gesammtbetrage
noch um einige Millionen Thaler den Bruttoertrag sowohl der Griindsteuer
wie der Klassensteuer, welcher nach dem Gesetz vom 29. Januar 1871 für
dieses Jahr mit 13,083‚400 resp. 13,070,00() Thlr. veranschlagt worden ist.
Und da in Preußen noch lange nicht alles versicherungsfähige Eigenthum,
namentlich nicht das bewegliche, gegen Feuerschaden versichert ist, so stellen die
oben als Brandentschädigungen angeführten Summen auch nicht den ganzen
Verlust dar, welchen das Nationalvermögen durch Feuersbrünste erlitten hat.
Bemerkenswerth ist der hohe Betrag Der‘ randschäden in dem trockenen Jahre
1868. Vergleicht man die beiden Hauptsummen für die drei Jahre mitein-
ander so ergiebt sich, daß die Beiträge»(Prämien) die Brandentfchädigungen
durchschnittlich pro Jahr um fast 4 MillionenThaler oder um ea. 25 Procent
übersteigen. Diese 4 Millioneii also zahlen »die Versicherten jährlich mehr als
sie für Brandschäden zurückempfangen, sie dienen neben den Zinseneinnahmen
2c. zur Bestreitung der Verwaltung nnd zur Ansammlung von Reservefonds
der Gesellschafter sowie bei den Actiengesellschaften zu· Dividenden für die
Actionäre. Zwischen den gegenseitigen und den Actiengefellschaften besteht in-
dessen ein sehr großer Unterschied hinsichtlich des Verhältnisses der Prämie zu
den Brandschäden. Bei den egenfeitigen Anstalten betrugen

im Jahre die eiträge die Brandentschädigungen
1867 Thlr. 6,561,553 Thlk. 5,697,156
1868 « 8,080,633 8,065,352
1869 7,390,058 6,635,736
 

Summa Thie. 22,032,244 Thie. 202358214"
Bei den Actien-Gesellschasten dagegen betrügen

im Jahre die Beiträge die Brandentschädigungen
1867 Thlr. 7,914,245 Thlr. 4,367,206
1868 - 8,429,603 - 6,008,563
1869 - 8,974,119 - 4,859,656
 

Summa Thlr. 25,317,967 » ·Th»lr. 15,235,425.
Die gegenseitigen Anstalten haben mithin in den drei Jahren 3,285,723

Thlr. weniger Beiträge erhoben und trotzdem 5,162,819 Thlr. mehr Brand-.
entschädigungen gezah t, wie die Actien-Geseuschaften!

Noch bedeutender stellt sich diese große Verschiedenheit zwischen den Gruppen
heraus, wenn man aus den gegenseitigen Anstalten die öffentlichen aussondert
und die privaten gegenseitigen Gesellschaften außer Betracht läßt:

Bei den öffentlichen Angaben betrugen
im Jahre die eiträge die Brandentschädigungeii

1867 Thie. 5,388,424 Thlr. 4,680,918
1868 ⸗ 6,420,661 = 6,597,166
1869 - 6,021,563 - 5,456,788
  

Summa Thlr. 17,830,648 Thlr. 16,734,882.
Danach haben die öffentlichen Anstalten in den drei Jahren 7,487,319

Thie. weniger Beiträge erhoben und dennoch 1,499,457 Thlr. mehr Brand-
entschädi ungeii gezahlt, als die Actiengesellschaften. Die Versicherten der
Actienge ellschaften haben diesen also für eine theure Verwaltung, ur Ansamm-
lung von Eapital-Reserven und zeiActiewDividenden in den drei ahren einen
Tri ut von nahezu 9Millionen haler gegrillt, den sie hätten ersparen können,
wenn sie bei den öffentlichen Anstalten versichert gewesen wären. Und dabei
ist noch nicht einmal der Umstand mit in Betracht gezogen, daß die Actien-
Gesellfchaften Lehre Prämien pränumerando, die meisten öffentlichen Anstalten
dagegen ihre eiträge postnumeraiido erheben, fo daß die Aktiengesellschaften
noch einen seler erklecklichen insgewinn aus ihrenPrämien iehen.

Dieses - erhältniß in eziig auf die Billigkeit der Versicherung ist übri-
geiis keineswegs ein zufälliges, etwa nur für» die Jahre 1867 bis 1869 sich
ergebendes, sondern ein durchaus constantes, seit längeren Jahren beobachtetes
und schon in früheren Jahrgängen der statistischen Zeitschrift nachgsewijesegef

(Tvrf als Einftrcu in Viehstallnngen.) Von besonderem Jnteresse war
für mich (aus einem Bericht des Oekonomierath E. Sporn) ein Besuch der ra-
tionell betriebenen Wirthfchaften auf dem Greuzhof bei Fischbach und in Helm-
dorf, weil dort die Benützun des Torfs als Streumaterial im Großen mit
ausgezeichnetem Erfolg durchgeführt ist. Der Torf wird zu diesem Zwecke be-
sonders in dünnen Scheiben gestochen, soweitdas vom Stechen des Brenntorfs
gbfallende Torfklein nicht ausreicht. Auf beiden Gütern stimmt man darin
uberein, daß es am vortheilhaftegen ist, per Stück und Tag 1-——11 2 Kubikfuß
Torf einzustreuen und über den orf 1-4—1X.-, der Strohmenge, we che zu einer
reichlichen Einstreu nothwendig wäre u breiten. Letzteres ist nothwendig, weil
dieses Gemenge von Torf und Stroh zsich weit leichter behandeln und verladen
läßt-· als Torf allein. Jn der Gemeinde Kluftern ist kein Haus, wo nicht
Wenigstens 3 -—6 Monate Torf gestreut wird und die Qualität des dadurch
entltehknden Düngers wird von den dortigen Landwirthen viel höher geschätzt
als reiner Stallmtft. Jnsbesondere in Den Weingegenden am See und badi-
schen Oberrhein macht sich der Tvrf als Streumaterial von Jahr zu Jahr
unentbehrlichen -

 

geschlossen sind, hatte der Verklagte in Pacht.

Achter Jahrgang.

(Stlckstoffnahrung-Verluft.) Lawes und Gilbert weisen in den Eheniikal
News auf Die Verluste hin, welche die Ackerkrume bezüglich der Stickstoffnah-
rung der Pflanzen erleidet. Sie fanden bei ihren zwanzigjährigen Versuchen,
daß der in Form von Ammoniaksalzen oder gonstiger concentrirter Dünger zu-
geführte Stiekstoff dem Boden durchs die an e anten Pflanzen nicht ganz wieder
entzogen, sondern ein großer Theil in den nter rund und zwar vorzugsweise
in der Form von salpetersauren Salzen hinabge ührt werde. Die genannten
eZerscher wiesen dann auch durch Analyse in dem Untergrunde beträchtliche
s engen Stickstoffverbindungen nach. Mit dieser Thatsache theilen die englischen
Ehemiker uns nichts Neues mit, denn dieselbe war von Fraas in München
schon vor einem Jahrzehnt dargethan. Aus den Lyfimeterversuchen von Fraas
ging z. B. hervor, daß die»1 Fuß mächtige Ackerkrume in einein Jahre an
Sa petersäure verlor, bezüglich Salpeterfäure an den Untergrund abgab, auf
einem in letzter Zeit ungedün ten Boden 68 Pfd. (entsprechend etwa dem
Stickstoffgehalt von 11/3 Ctr. eruguano), bei Düngung mit schwefelsaurem
Kali 80 Pfd. (entsprechend 2 Ctr. Guano), bei Düngung mit schwefelsaurem
Kali und Phosphorit 86 Pfd., bei sehr starker Düngung mit salpetersaurem
Kali 355 Pfd. fentsprechend etwa 9 Etr Peruguano). Die Salpeterfäure war
zum allergrößten Theile an Kalt gebunden, selbst auch im letzten Falle. Je
mehr Stickstoffnahrung dem Boden ugeführt wird, um so größer ist der Ver-
lust, besonders leicht gehen salpeterfaure Salze in den Untergrund. Daß der
Verlust um so mehr zunimmt, als der Boden durchlässiger ist, liegt auf der
Hand. Durch den Anbau von tiefwurzelnden Pflanzen, wie Luzerne und
Esparsette, wird ein großer Theil der durch den Regen in den·Untergrund
hinabgewaschenen Pflanzennährstoffe wiedergewonnen. Die Einführung der
Luzerne oder Esparsette ist auf gut durchläfsigen Bbden eine wirthschaftliche
Nothwendigkeit. (N. L. Z.)

(Ein neuer Milchniefser.) Nach der »D. L. Ztg.« besteht derselbe, eine
Erfindung des Herrn Ziehlke-Uhlenhof, aus einem Gefäß von verzinntem
Eisenblech in Eylinderfprm von ea. 6-— 7 Liter Jnhalt, von 27 Em. Höhe
und 19 Em. Durchmeser im Lichten. Der Boden des Eylinders ist unter
einem Winkel von ea. 15 Grad zur Grundfläche eingesetzt und fest gelöthet;
unmittelbar über der tie sten Stelle des Bodens befindet sich ein kleines, in der
Außenwand befestigtes nierohr von 7 Mm. Durchmesser Jn dieses Knierohr
ist eine Manometerröhre eingekittet, die an ihrem oberen Ende durch eine Hülfe
fetgehalten, die gleichzeitig die Röhre gegen den Aufschlag des Tragebügels
f ützt. Zur ferneren Sicherung der Manometerröhre ist eine Messingplatte
von 15 Mm. Breite auf der Auszenwand des Meßcylinders am Knierohr und
der Kopfhülse aufgelöthet, die außerdem·die Litereintheilung in fchwar en
Theilstrichen trägt. Der Gebrauch des Jnstruments ist nun folgender: __er
mit Dem Messen beauftragte Beamte hält in der linken Hand den Milchmefser
am Bügel freihängend, läßt die eben gemolkene Milch aus dem Melkkübel
in den ilchnie fer gießen, fhebt den letzteren lediglich am Bügel (damit die
Milch horizonta steht) in Gesichtshöhe, liest die betreffende Literzahl ohne
Schaum da derselbe in die Manometerröhre nicht hineinsteigt, ab, entleert
den Milchmesser in das dazu bereit stehende Milchgefäß und notirt die Liter-
zahl. Der schräg eingesetzte Boden hat übri ens den Zweck, die ersten 1/4, 1/2
und 3/4 Liter mit rößerer Genauigkeit ab esen zu können; der Preis eines
derartigen Milchme ers stellt sich auf 11/3 Thlr.

Entscheidungen
I. Die Trennung der Jagdgrundstücke durch Wege oder

Gewässer. Der §. 2 des Jagdpolizeigesetzes vom 7·. März 1850 be-
stimmt: .

,,Zur Ausübung des Jagdrecht-s auf seinem Grund und Boden ist der Be-
sitzer nur be ugt

a) auf fo chen Besitzungen, welche in einem oder mehreren an einander
seen enden Gemeindebezirkeu einen land- oder forstwirthschaftlich benützten

 

««lä enraum von wenigstens 300 Morgen einnehmen und in ihrem Zu-
ammenghernge durch kein fremdes Grundstück unterbrochen sind; die Trennung,
welche ege oder Gewässer bilden, wird als eine Unterbrechung des Zu-
sammenhanges nicht angesehen«. .
»Die Auslegung des letzten Satzes der vorstehenden Bestimmung war

ftreiti geworden. Der Fall war folgender-
er Kläger hatte von der Gemeinde R. die Gemeindejagd gepachtet; Die

Jagd auf denjenigen Gemeindeländereien, welche wegen ihrer isolirten Lage
zwi chen den Guts andereien von der allgemeinen Gemeindejagd gesetzlich aus-

„ « Zu den Gemeindeländereien
ge ort auch ein Grundstück von etwa 60 Morgen, das durch Gutsländereien
gänzlich von der Gemeindeflur getrennt ist, zu welchem indessen ein Weg führt,
der angeblich der Gemeinde R. oder dem Eigenthümer des fraglichen Grund-
stucks gehört, o»daß man, ohne Die Gutsländereien oder sonst Grund und
Boden eines ritten betreten zu müssen, von der Gemeindeflur zu diesem
Grundstückegelangen kann. Auf Grund de en nahm der Kläger das Jagd-
recht auf diesem Grundstücke für sich in An pruch und klagte gegen den Ver-
klagten, welcher sein Recht nicht anerkennen wollte, mit dem Antrage, denselben
zur Ausübung der Jagd auf dem in Rede stehenden Grundstücke nicht für be-
rechtiIIt zu era ten.

er erste ichter wies den Kläger ab. Jn zweiter Jnstanz wurde hin-
gegen Verklagter verurtheilt. Der Appellationsrichter nahm an, daß, da man
auf Dem Wege von dem Gemeindebezirke auf das fragliche Grundstück bei
Ausübung der Jagd gelangen könne, ohne ein remdes Grundstück zu betreten,
Der Jagdausübung auf jenem Grundstücke seitens des Klägers nichts entgegen-
stehe. Außerdem iführte er aus, daß bei Errichtun des Pachtvertrages die
Absicht der Eontra enten dahin gegangen sei, dem läger die Jagd auch auf
dem treitigen Grundstücke zu verpachten.

as Königliche Obertribunal hat auf Die hiergegen eingelegte Nichtigkeits-
beschwerde das zweite Erkenntniß vernichtet und das Erkeniitniß des ersten
Richters bestätigt. Jn den Entscheidungsgründen ist ausgefüzezu wenn nach
dem Jagdpolizeigesetze die Trennung der Grundstücke, welche e e oder Ge-
wässer bilden, als eine Unterbrechung des Zusammenhangs ni tangesehen
wird, so setzt dies einen Zusammenhang der Grundstücke voraus, welche der
Weg oder das Gewässer trennt und welche ohnedem unmittelbar anein-
ander grenzen würden. Durch einen Weg, welcher nicht zwis chen Den Grund-
stücken hinführt, kann Der Zusammenhang Perlele mcht erba ten werden, dieser
aber ist die Bedingung für die Zulässigkeit der Jagdausübung für den Grund-
besitzer. Ein Weg, welcher von einem Grundstücke nach einem entfernten an-
deren führt, verbindet jenes mit diesem nicht im Sinn des beregten Gesetzes-—
Das Appellationserkenntniß wird auch durch die Ausführung nicht gehalten,
daß es bei Errichtung des Vertra es Absicht der Contrahenten gewesen sei,
dem Kläger die Ja d aus dem frag ichen Grundstücke mit zu verpachten, Denn
dies war bei der iolirten Lage und dem geringen Flächenraume des Grund-
stLgiekssgeseglich einstatthaft und der Vertrag erscheint daher nichtig (Striethorst,

. O, . 13 .
 

Ober-Tribuiiales-Erkenntnisse
Strafunmüudlch —- HolzdiebstahL Derjenige, welcher bei Verübung

eines Holzdiebstahls das» wölfte Lebensjahr nicht vollendet hatte, kann wegen
desselben nicht strafrechtli verfolgt werden. Dies gilt auch nach dem preußi-
schen HolzdiebstablNGefetz vom 3. Juni 1852,«§ 11.

Polzei-Verorpnung. —- Regierung. Die Regierung kann in den von
ihr erlassenen Polizei trafverordnungen den Erlaß besonderer Anordnun en,
deren Nichtbefolgung ie mit Strafe bedroht, untergeordneten Beamten n er-
lassen R B. den Landrathämtern oder den Ortsbehörden). »

U unde. —-Unterkreuzung, Eine nur unterkreuzte der vorschriftsmäßigen
Ausnahme entbehrende Schrift ist keine Urkunde im Sinne des Bandes-Stras-
Gesetzbuches § 267. »
. Ghauffeegelb=fßefrriungen.‚-; Erntefnhren Der Begriff der ,,Erntefuhre«
ist nicht davon abhängig, daß die gewonnenen Früchte in das Gehöxte des
Ligenthümers gebracht werden. Er findet auch 2(nmenDung, wenn ie vom
Fe de direct an eine andere Bestimmung elan en sollen.

Jagdvergehen. — Strafanimus —- cm “BtbeürDe. Die Gemeinde- behörde ist als Vertreterin der Jnteressen der Jagdberechtigten ihres Gemein-



 

126
debezirks zur Stellung des Strafantrages berechtigt, wenn gegen die Vorschrift
des § 6 des Gesetzes 1850 auf den danach ausgeschlossenen Grundstücken die
Jagd ausgeübt ist. «
.. Widerstand. —- Rechtiniifzige Auitsausübuiig. Rechtmäßige Amtsaus-
ubuiig liegt nicht vor, wenn ein mit Pfäudung beauftragter Executor wissentlich
pfandfreie Gegenstände pfändet Der Widerstand unterliegt in diesem Falle
nicht deni § 113 des Bundes-Straf-Geselz-Bnches« .

· Jagdbercchtigter. —- Beschriinknng Der Jagdberechti te," welcher einer
die Ausübung seines Rechtes beschränkenan gesetzlichen Vorschrift zuwidergaw
delt, verübt nicht das ini § 292 des Bundes-Strafgesetz-Buches vorgese ene
Vergehen.

Widerstand. —— Gewalt.

beauftragt it die Einbeingung von
befugt, das ohne die vorschriftsmäßige
brachte Wild in Beschlag zu nehmen.

dem. Zwecke einer anderen dauernd zu

· , « » anders bestimmt werden, als in· dem
Es ist nicht als ein ,,mit Gewalt geleisteter

Widerstand« anzusehen, wenn der von einem Beamten Ergriffene seiner Fort-
fuhjrnixg ohne zu handeln, nur die Schwere des eigenen Körpergewichts entge-
gen etz .

l

 Jagd. — «Jagdfolge.

Büchern-ei Glosnvth
Erste Mahemasihmen-Bauan1talt m Breslau,

Klostyerstrafze un Neue Tauentzienstraße 43.
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pfeil iibersandte Buk-
koye-Smafcbine habe ich

nach Angaben des ge-
nannten Herrn verbessert

nachgebaut.
Die Vorzüglichkeit die-

Hj fes Systems hat außer
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sitt-ist« . .. « .
Mit-ei - W Oertificate Maschinen,

h , _ ‚ , « --;,«"-»««,7-,k3.,-,-;’--h-Ji-Js » . sowie Ackergerathe zur

« in. f” sisiihjayrsoestenuugis eli- »,.·»,-«,,-,,s---«scl,«»st----!-.-i-«si3ki-l«.l-(l. ‚w... »He send-beste / //// Ö' «. il ib-» -,-,.:--,-.-,-s,-o "I “Wg/3" its-Mr -«s IN ”Hut”! W." « ‚W 7” «««  , .\_."1;”?!i/‚v/Mby/ÄN'f/fj’d’r/MM! ’Iifir'fnfi/i’f‘ff’r'nbM”‚x HVØJ halte auf Sänger.
[455-11

Die Holzccment-, einem nnd Dachpappeii-Fabrit
von F. Kleemann in Breslau,

· » ‚Genannte: Neudorferstrasie 7. Fabrik: Neudorferftraße 56,
empfiehlt sich zur Anfertigung von Velzceinent-» und Pappbedachungen, Asphalt-Fiis3boden und Jsolirnngen und offerirt
nebst allen zu vorstehenden Arbeiten erforderlichen Materialien die als bester Ueberzug für Pappdächer bewahrte
Asphaltlosung L476-x

Engl. patent. Schafwoll-Wafel)mitte
aus echt levantinischer Seifenwiirzel,» offerire d 15 Thlr. per Ctr., excl. Emb. ab hier. Preis-Courante und Ge-
brauchsanweisnngen sende auf Wunsch unigehends nnd franco u.

elix Leber," Brcslau,
Neue Schweidnitzerstraße Nr. 9, 1.

Original - amerikanische

Buekeye Getreide- und Grasmiih-Masihinen
empfehle bestens und bitte um Besichtigung ——- Bericht der königlichen Akademie zu Proskau über diese Maschine

dafür Onteressirenden ein. —- Ferner empfe)le [ 4-5sende ‚erue Jedem sich .

Marshals
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_ocomob|1_en undI Busch-Maschinen
Smyth’s Drül—Masohmen, kennter und Hakens

- pamzknkpiliigch
oipie Siedeniaschiueu, Oelkuchenbrecher, Pferdeha Rüben-s und Kartoffelschneider, Quetsch- und Schrot-
muhlen, Getreide-Sortir-Maschiuen u. f. w. aus den besten englischen Fabrik-en

F... Breslau.II. Humbert, MMW

Hbchft wichtig für Landwirthe, Ziiihter, überhaupt Biehbefitzerl
Carbok und PhenykSeifen und -Salben

von James suchen in new-harte

Diese Seifen und Salben sind das sicherste und leichteste Mittel zu sofortlgcr Vertilgung jeder Gat-
tung Ungeziefers und sind Lilienschen und Thieren unschädlich.

Dieselben wirken zerstorend auf alle jene sichtbaren und unsichtbaren Feinde des thierischen Organismus, welche
in FVVIn Vpn Ungezlefek- Jnfusorien und Pilzen der Schrecken des Landwirthes sind. Sie bilden ein Schutzmittel
gegen dIe Vantkennkhelten der Thiere: Grind , brandige Geschwüre, Krätze, Maul- und Klauensenche 2c. und
verhindert sicher die Ansteclung der noch gesunden Thiere.

Die Carbol-Desmficir-Seife dient dazu, Pferde, Rübe, Schweine, Hunde 2c. zu waschen und dadurch von

jeglichem Ungeziefer sofort zu befreien und für längere Zeit zu schützen. Bei zweimaligem Waschen in der Woche
wird sich keine Fliege die ein Thiere nahen.· «

Die CarbdbSal e dient zur Zerstörung des Wurms und zum Waschen der (Ballen und gespaltenen Hufe
bei Pferden, Rande der unde »und Wunden der gmefährlichsten Art ani Vieh.

Die Carbol-Schaf- eife ist von sofortigers irkung gegen die so verheerende ansteckende Krankheit bei
Schafin, die Stäube (Scab), eben so auch gegen die sogenannten Holzbocke 2c. ·

Von diesen Sei en Und Salben babe das Dep0t, und sind dieselben in jedem Quantum zu haben. Mit Preis-f
Courant stehe gewillt Dien ten.

G. . räuer ‚in, Alte Taschenftrasze 17, erste Etage.

Felix Leber, Breslau,
Neue Taschenstraße Nr 12,

empfiehlt aus der Fabrik des Herrn Alw. sang, Halle a. d. S» zu Fabrikpkeisen billigft:

Drilltnafkhinem 32-, 14=unb16reibig, Düngerstreuniaschinen, Häckfeb
mafchlnelh Kartosfclquctfchcn Und Drcfchmafchlncn mit snutenttrmumeln.

Sämmtliche Maschinen merbeu auf Probe gegeben und Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen vereinbart.

=Oclfqrsben, z 100 gro e, esundc Hammel
verkauft nach der chnr gomininm Neudorf bei Kozmin.

balb zum Anflklch fertig, gut unb schnell trocfnenb, best 4bbs von Bloedqu·

gekychtm Leinölfiknifz, Geschirr- nnd Cisenlack, so wie alle Z ' ältere, 4zöll. Kutfchpferde (Rapp.-W. dklbr.
übrigen Lücke empfiehlt billing 465 wer St.) steigen wegen Umzn nach Dresden in

A. Weber. Schmiedebriiikel mM M Bahn of Cami- sums est-se Despite

 

 

 

 

Beschla iiahme.-Zustiindigkeit. —Ueberivachun . Ein Beamter, welcher
’ Wild in eine

Arreftbruch-Pertineiiz. Einer Sache, welcher die Bestimmung gegeben ist,

teren und wird von der Beschlagnahme dieser mit betroffen, selbst wenn eine
körperliche Verbindung beider nicht erfolgt ist.

Raupenzeit. — Polizeiverordnung Der Zeitpunkt, bis zu welchem das
gesetzlich gebotene Raupen stattfinden oll, kann durch eine Polizeiverordnung

Feueranziinden —- Wald. —- Schadeiicrfafz.
verbunden, über den Ersatz des Schadens
unbefugte Anzünden eines Feuers in einem

Die Verfolgung eines angeschosseneii Wildes in ein

Status am 31. März 1872.

»tadt zu überwachen, ist
Bescheiniguiigiiber den Erwerb einge-

fr»emdes Jagdrevier stellt eine unbefugte Ausübung der Jagd dar, ist daher
nicht »aus ä teren, diesen Thatbestand besonders vorsehenden Gesetzen, sondern
aus 3292 d. B.-St.--G.-B. zu bestrafen.

.. ughfrebel. —- Strafantrag Die Verfolgungl eines unter erschwerenden
Umstaiiden veriibten Jagdfrevels ist nicht durch einenS ntrag des Verletzten bedingt.
 dienen, ist ein Pertinenzstüct der Letz-

Fürstlich Cato .

Gutsv»erkauf. » Rittergüter Wallwitz und Nieder-Zöklau, Kreis Frei-
stadt, VerkaiikerGRtixtFkgbiktsbesitzek Müller-sehe üben, Käufer Otto Baller

u a er. ·
 

etreffenden Gesetz geschehen war.
Der Strafrichter ist nicht

u erkennen, welcher durch das
alde verursacht worden ist.

lung am 9. iiud 
Artiva. ·

Cassa .......... . Thlr. 27387. 12. 7.
Effecten .......... - 17194. 8. 3.
Wechsel .......... - 79379. 17. 8.
Mobiliar ......... - 1270. 26. 9.
Guthaben bei den Agenturen . - 229402. 18. 5.
Diverse Debitoren ..... 38670. 8. 8.
Gründuiigs- und Handlungs-

Unkosten-Conto ..... » “m _5601_._13. 8.
Thlr. 398900. 16. ——.

Am 1. Januar er. zählte der Bank-Verein 1
- 1. Februar - - 2

1 März -⸗

r

Helbig.

Dieselbe versichert Bodenerzeugnisse gegen

Nachschüsse werden also niemals erhoben.

nnd buur bezahlt.

26 Mitglieder mit Thlr. 36050 Kapital-Einlagen.
63 - - 64050 -

353 -
445 -

1NAZbeeutsilier Landwirthsihaftliiher Bank-Verein
Eingctragenc Genossenffchaft

(Das Referat über Cnlturschtenbankem bei der General-Versamm-
10. April in Breslau wird Herr Jnspector Meyer aus

Kieslingswnlde überuc-bmen, da Herr FoßsSteinkirch leider durch Familien-
angelegenheiten verhindert ist, an dieser Versammlung theilzunehnien.

 

· P g fsi v a.
Baareinlagen von 445 Mitgliedern Thlr. 104975.

 

Lombard .......... 44089. 19. III
Accepte ........... 6544. 1, _‚
Depositen . , ....... _. 118807. 10. ——.
Diverse Creditoren ...... - 124490. 15. 6.

Thlr. 398906. 16. -—.

84025
104975

⸗
-

⸗ ⸗
⸗ ⸗

Schar e.

Zereusiisrhe YagebiikxfikhxderungsAktien-Gesellschaft
in - eilin.

Hagelschadeir Die Prämien sind fest und billig.
Die Schäden werden wie in früheren Jahren coiilaut

und unter aniehung von Laiidesdeputirten regulirt und binnen Monatsfrist nach Feststellung voll
Versicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemessenen Pi·åiiiienmbntt,

welcher sofort von der Jahrespräniie in Abzug gebracht wird.
Die Unterzeichneten sind zu jeder Auskunft stets bereit nnd empfehlen dem landwirthschaft-

licheu Publikum obige Gesellschaft ganz ergebenst.

Bufl‘er G 60., Gener·al-Agenten in Breslau.
Simmel E Wohlauer. Kaufleute in Breslan
Emil Kahath. Kaufmann in Breslau.

 

 

G

Monatlich 2 Nummern.

Alle
ihrer Beobagtungen und Betriebsergebnisfe.

EFußbobenglanzlact Z
Dieses von mir mit der größten Sorgfalt angefertigte

abrikat trocknet sofort nach dem Anstrich mit einem gegen
Siiiffe baltbaren unb eleganten Glanz und ist bei richtiger
Anwendungdauerhafter, wie jeder andere Anstrich; obigen
Lack liefere ich in jeder Nuance. Sämmtliche Flaschen sind
mit meinem Etiquette und Siegel versehen. [464

A. Weber,
Farbenhandlnng und Lackfabrik, Schmiedebriicke 29.

P. S. Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt.
Dominium Brockotfchine bei Trebnitz offerirt zåstgat

blaue und weiße

Kartoffeln.
Dieselben geben auch eine gute Speisekartoffel ab.

(nuta-nerpadituugeu: W
Rittergut Ober-, Nieder- und Klein-Mühlatschütz, Kreis

Oels; Verpächter: Königlicher Kammerherr, Rittmeister
Johannes Graf SankmasIeltschi Pachterr Guts-Admi-
nistrator Ferdinand Kretschmer zu Topper, Kreis (Stoffen.

- Zum Verkauf stehen 2 gebrauchte, halb-
. gedeckte Wagen mit Langbanm, sowie eine

- grofie Auswahl neuer Wagen zu soliden
Preisen unter Garantie bei E. Karrasch,

Hummerei Nr. 20. s54

Der Wirthfchaftsbeamten-Posten
bei der Köiiiglichen Domaine Neuhoff bei Kreuhbnrg
OS. ist vom 1. Juli d. J. ab anderweitig zu besehen.
Qualificirte, der polnischen Sprache mächtige, unverhä-
rathete nnd gut empfohlene Bewerber wollen sich baldigst

 
 29, sind reuz. Ab taminun , dur aus esund, nicht tra a irt

Farbenbandlung und Lacksabrik. nnb 360i; fronfuu. g d? g l P ö

Verantwortlicher Redakteur-: Wilhelm Rom.
_—_v

melden. [53

Druck

eueigtcr Bigenehtui
Jm unterzeichneten Verlage erscheint vom 1. October 1871 ab:

. g s

Milch-Zeitung
Org

für das gesainmte Molliereiweseu ein-schließlich Biehhaltung
Unter sacultativer Mitwirkung

 

 

  

Krischke. Jnspector in Goldschinieden. [470-1
Brunnen-. Gerichtsschreiber in Miinchwitz. «

[22empfohlen!

[III

von
Administrator v. Anisberg, Brügge-tu Prof. v. Baumhauer, Harlem; T».D.Curtis, Utica in Nordamerika ;
Direct. Dahi, Aas in Norwegen; Dr. Fleischinann, Linraux Pr»of. Fnrstcnberg, Eldena;
Dorpat; Freiherr v. Gise, Königsgut im Allgäu; Prof- Goppelsroder, Basel; JntendantJuhlinsDannfelt,

Stockholm; Prof. Moscr, Wien; Prof. Alex. Müller, Berlin;«Dr. Peters, Schmiegel; Administr. Peterfen,
Windhaiiseii; Director Schatzinann, Chur; Rittergutsbesitzer Swartz, Hofgarden in Schweden;

Professor Wilhelm, Graz; n. A.,
herausgegeben von

Yeiino giiartiny.

Mag. Gallen,

Qiiartalspreis 20 Sgr.

Durch alle Postansialten und eBuchhandlungin des In- uudguslandes zu beziehen.
Die früheren Quartale werden auf Verlangen nachgeliefert.

 

nteressenten seien zur Mitwirkung aufgefordert; insbesondere die Herren Praktiker zur Mittheilung

Die weite Verbreitung der ,,Milch-Zeitung« über Deutschland, Oesterreich- Ungarn Schweiz, Holland,
Dänemarks, Schweden und sJiormegen und die russischen Ostseeprovinzen machen sie»»zii »
Angebot und Nachfra, e, betreffend Milchwirthschaften, Vieh, Personal, Baulichkeiten, Gerathe, Maschinen, Producte
und Literatur des N olkereiwesens, sowie zu allen sonstigen Annoncen landwirthfchaftlicher Art ganz besonders
geeignet. Der Jnsertions-Preis für die gespaltene Petitzeile oder deren Raum ist 3 Sgr.

Verlag von A. W. Kafemann in Danzig

”——

ekanntmachung von

  

 

—"s."·«·
200 junge Mutterfchafe

(Electoral), vorzügliches Zuchtmateriab verkauft wegen

Auflösung der Heerde das Dominium Pommers-

wly bei D.-Raffelivitz, Kreis Leobschiitz. s420
Abnahme nach der Schur.

   

‚ Zweibwdt
bei Brcslau,

beabsichtigt wegen PirtbschaftsWeriinderuug

die renommirtc _
Stamm-Schaferei,

bestehend aus theils mit Argenti-Böcken Mdecktein
theils aus bereits abgelammten Negrettis nttern,
abzugeben. [444

Auch sollen eine Anzahl

Jähriger Regretti-Bbeke,
sowie mehrere vgrzjigliche ältere Bbcke verkauft werden.

Der Initiative-Posten
auf dem Dom. Ze el beiOels wird zum 1. Juli c. vacant.
Qualificirte Bewer er konnen sich bei mir melden.

462] von Scheliha. e

und Verlag von W. G. Rom in Breslau.


